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Die Oſtſee iſt 
gefechtes geworden, 
Minenſchiff „A 
mit vier ruſſiſchen < 
unterlegen ifi. 
Feinde darüber rechten, daß er durch eine un⸗ 


zum Schauplatze eines See⸗ 
bei welchem das deutſche 
Albatros“ im Kampfe 
Panzerſchifſen ruhmvoll 
Wir wollen nicht mit dem 
vergleichlich ſtarke Uebermacht eines kleinen 
Minenſchiffes Herr wurde. Das Kriegsglück 
bringt es mit ſich, daß die kämpfenden Parteien 
an Stärke nicht immer gleich ſind. Für den 
ſchwächeren Teil heißt es dann, ſich der Ueber⸗ 
macht, ſo gut es 
keine Schmach iſt es, unter dem Aufgebot 
äußerſter Pflichterfüllung zu unterliegen. 
Die Beſatzung des „Albatros“ hat die 
Waffenehre der deutſchen Marine in dem 
ungleichen Kampfe fleckenlos bewahrt. 
Das zeigen die Berichte, welche wir in unſerer 
geſtrigen Morgenausgabe veröffentlichten. Erſt 


gemäß zu retten, was noch gerettet werden 
konnte, um nicht in die Hand des Feindes zu 
fallen. Unter ſtändiger Erwiderung des feind⸗ 
lichen Feuers, die flatternde deutſche Kriegs⸗ 
„agge im Topp, zog er ſich zurück. Und unter | 
dem donnernden Hurra der Mannſchaften auf 
Kaiſer und Reich, vermiſcht mit den Klängen 
der deutſchen Nationalhymne, der Kapitän auf 
der Kommandobrücke, Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften auf ihren Plätzen, ſtrandete das Schiff 
an der ſchwediſchen Küſte. 


als er ſchwer beſchädigt war, ſuchte er pflicht⸗ | 


Das deutſche Volk dankt feinen Helden für 
die Bewahrung des makelloſen Schildes deutſcher 
Waffenehre; es dankt denen, welche ihre Treue 
zum Vaterlande mit dem Tode beſiegelt haben, 


und den Ueberlebenden, welche taten, was 


einem rechtſchaffenen, unverzagten, 
pflicht⸗ und ehrbewußten s aten 
eignet und gebühret. Der Dank des 
deutſchen Volkes gehört aber auch der ſchwe⸗ 
diſchen Bevölke l otlands Küſte, 
welche ſich der Schiffbrüchigen mit rührendem 
Eifer annahm, in ihnen die Helden ehrte 
und half, wo fie nur helfen konnte; jenem 
Manne, welcher an der offenen Gruft den Segen 
ſprach über die irdiſche Hülle gefallener deutſcher 
„Seeleute, allen denjenigen, welche die Grabhügel 
mit Blumen der Erinnerung geſchmückt haben. 
Soweit aber auf der Erde die Menſchheit | 
in dem blutigſten aller Kriege es noch nicht 
verlernt hat, rechtlich zu denken, wird man es 
der ruſſiſchen Marine zur Schmach ans 


en Soldaten 


bewahrte. Alles, was bis zu dem Augenblicke 
nd, wo das deutſche Schiff die Hoheits⸗ 
gewäſſer Schwedens überſchritt, bleibe dahin⸗ 
geſtellt. Aber jeder Schuß, welcher den 
ruſſiſchen Geſchützen nach dieſem Augenblicke 
abgefeuert wurde, jedes Geſchoß, welches 
auf die ſchwediſche Küſte niederfiel und 


bedeutet einen unauslöſchlichen Makel 


gefährdete, ind gewiß, daß 
t die Flotte. Wir ſind gewiß, daß 


für die ruſſiſche 


in einem umgekehrten Falle der deutſche Koms | 


mandant vielleicht zornig mit den Zähnen ges 
knirſcht hätte, darüber, daß ihm der Feind ent⸗ | 
ging, aber er hätte, ohne zu zögern, dem Feuer 
Einhalt geboten. So willesdiebeutfde 
Waffenehre! — „„ 
; der hat der ruſſiſche Kommandant a 
dem britiſchen Admira I gelernt, weine 
in den chileniſchen Gewäſſern unſeren 1 
Kreuzer „Dresden“ zuſammenſchoß und 
chileniſchen Hafen⸗ 


auf die Vorſtellungen des | | 
aa erwiderte, er habe Befehl, bom 
deutſchen Kreuzer zu vernichten, wo 1 ape | 
immer ſei; was nachher komme, Bin en bie 
Herren Diplomaten unter ſich ausma ed 15 
uns die aus Scöwehen, den gal Die 0 i 
beweiſen, werden in dieſem aave DIE id 
5 muten dieses freien und großen, in er 
io hochgeſchätzten Volkes, in Petersburg eu 
Sprache führen als ſeinerzeit die 
Gerade Schweden 
in letzter Zeit bitter erfahren 


— — 
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eben geht, zu erwehren und 
verbitten! — Daß das ſchwediſche Volk 
über den Neutralitätsbruch erbittert iſt, zeigten 


mit Genugtuung B were | 


in dem ruſſiſchen amtlichen Bericht aus 


aus wird erklärt, daß 


lkerung an Gotlands Küſte, 


müffen, wie die Führer des Vierverbandes mit 


den Neutralen umſpringen, ſolange ſie glauben, 


es ungeſtraft tun zu dürfen. Als die Schweden 
ſich die unerlaubten Eingriffe in ihren Handels⸗ 
und Poſtverkehr a verbaten, da fand 
man auf der anderen Seite glatte Worte be⸗ 


gleitet von tiefen Verbeugungen, die — Taten 
ſcheinen allerdings den geäußerten Wünſchen 

| keineswegs zu ent⸗ 
ſprechen. Ein Anſtoß mehr, in dieſem Falle 


dieſes Landes noch 
äußerſt energiſch vorzugehen und ſich für die 
Zukunft jeden ueber f ernftlih zu 


die Auszüge, welche wir von den Aeußerungen 
der ſchwediſchen Preſſe mitteilten und der Be⸗ 


richt, den wir an einer anderen Stelle dieſer 


Ausgabe veröffentlichen. Daß die erſten Schritte 
von der ſchwediſchen Regierung ſofort unter 
nommen worden ſind, | 
Aber noch in anderer Beziehung iſt von 
pland die Waffenehre verletzt worden. Daß 
den dem 
Kampfe zwiſchen der großen Uebermacht und 
dem verhältnismäßig kleinen deutſchen Minen⸗ 
kreuzer ein großer Sieg gemacht wird, iſt 


Ru 


schließlich menſchlich noch begreiflich. Man will 


„ wird im deutſchen Volke 
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doch nach Monaten ſtändiger ſchwerſter Nieder⸗ 
lagen auch einmal einen Erfolg aufweiſen 


können, beſonders in einer Zeit, wo alles im 


Inneren bis zur Siedehitze erregt iſt. Aber 


was unbegreiflich bleibt, iſt die Tatſache, daß 
man ſich nicht ſcheut, die Ehre der deutſchen 
Marine zu beſudeln. Der Bericht ver⸗ 
ſchweigt ſchamhaft die Uebermacht und redet 
nur „von unſeren Kr | | 


euzern“; aber darüber hin⸗ 


der deut 
ſolange die deutſche 
ſolange in deutſchen 
chvolle Lüge 


kennzeichnet den ganzen Bericht, und wenn es 
zuletzt darin heißt, daß die Beſchädigungen der 


ruſſiſchen Kreuzer „abſolut unbedeutend“ feien, 


ſo ſind wir ganz im ce de der feſten Ueber⸗ 


zeugung, daß die Geſchoſſe des „Albatros“ von 
einer bedeutenden Wirkſamkeit geweſen ſind. 
Ueber die andere vom ruſſiſchen Marinegeneral⸗ 
) < ch an. ſtab verbreitete Nachricht betreffend die Ver⸗ 
rechnen, daß fie ihre Waffenehre nicht 


nichtung eines Kriegsſchiffes der „Deutſchland⸗ 
klaſſe“ können wir ruhig zur Tagesordnung 
übergehen. 3 | 


bina | Erfolge und Mißerfolge wechſeln, das ift 
welcher von den des rfolge und Mißerfolge wechſe f 


des Krieges Los; aber über allem ſteht die Ehre. 
Dieſe zu bewahren, werden deutſche Männer zu 


Waſſer und zu Lande ſtets als ihre höchſte 
ied ind Pflicht anſehen. Nichtswürdig iſt die 
den Leuchtturm auf Oeſtergarns holme N 5 


ation, die nicht ihr Alles ſetzt 
an ihre hre... 


ig 


Die gefallenen Helden. 


ſchied auf dem Transport nach 


Die 26 Gefallenen, darunter Ober⸗ 
leutnant Löwenberg und Deckoffizier 
Matſchke, wurden noch am Freitag 


abend in Oeſtergarn neben dem wunder⸗ 


vollen Kirchlein beſtattet. Das Grab 
weiſt reichlichen Blumenſchmuck mit 
rührenden Inſchriften auf, wie z. B. 
„Ruhet ſauft in fremder Erde“ 
in ſchwediſcher Sprache. Oberleutnant 
Hähner erhielt einen Beinſchuß, ein 


Torpedooberleutnant Winckelmann 


einen Streifſchuß an der Schulter, ein 
Oberaſſiſtenzarzt d. R. Dr. Karillon 
ver 


—— — — 


Juli 1915. | 


RER 


Wisby, Edman, des ſchwediſchen Offi- 
zierkorps von Wisby und gewaltiger 
Menſchenmaſſen zur letzten Ruheſtätte 
geleitet. 

Die Verwundeten werden im Militär⸗ 
lazarett von Roma mit geradezu 
rührender Sorgfalt behandelt 


Im Reklameteil die 4geſp. Petit Zeile 
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dem Krankenhaus von Roma und wurde 


| | walten unermüdli 
im Beiſein des deutſchen Konfuls von 


———— geiz inneren — 


1. Jahrgang. 


Ee AR a ana Die 7geſpalt. Non areille⸗ Zeile (4,8 ER breit 50 Pf. KENN 
Vergl. Anzeigeupreiſe: 71 Seite 500,00 Mk. 3 300.00 ME, 7 Seit 


½ Seite = | e == 160,00 Mk. 
(7,3 cm breit) = 1.50 Mk. : 


6870, Bankkonto: Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe C. 
ſowie alle Anzeigen⸗ Expeditionen. . i 


hres ſchweren Amtes, 


Damen der beſten Geſellſchaft von Wisby 


teilen ſich in der Pflege. Die Einwohner⸗ 
ſchaft bringt unabläſſig Blumen, Süßig⸗ 
keiten und Lektüre. Unſere braven Blau⸗ 
jacken grüßen dankbar, ohne der militäri⸗ 
ſchen Strammheit etwas zu vergeben. 
Alles iſt hier über ihre Höflichkeit, 
Disziplin und prächtige Haltung des 


und gepflegt. Schwediſche Militärärzte Lobes voll, 


ee : 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, B. Juli 1915. (Amtlich) | 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Lage ift unverändert, 


| Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die verbündeten Truppen unter dem Befehl des Generals v. Liu fine 
gen haben auf ihrer ganzen Front die Zlota Qipa erreicht. Das Weſtufer iſt 
von den Ruffen geſäubert. Die Armee hat Außerordentli ch es 
geleiſtet. In faſt vierzehntägigen Kämpfen erzwang fie angeſichts einer ſtarken 
feindlichen Stellung den Uebergang über den Dujeſtr und trieb den geſchla⸗ 
genen Gegner von Stellung zu Stellung vor ſich her. | | | 
Am Bug Abſchnitt räumte der Feind heute nacht den Brückenkopf 
Krylow. Zwiſchen Bug und Weichſel wurden die Ruffen geſtern bei 


Plonka⸗Turobin nördlich des Por⸗Abſchnittes und bei Taruowka⸗ 


15 wird erklärt, daß der deutſche Kreuzer 

die Flagge geſtrichen habe. Das iſt 
noch niemals geſchehen, 
Flotte ſich auf den Meeren zeigt, und es wird 
auch niemals geſchehen, ſolange i 
Seeleuten der Begriff der Waffenehre unverrück⸗ 
bar feſtſteht. Dieſe ſchma N 


abgewieſen. N 


1 Maſchinen 
in unſerer Hand laffen. 
auf eine franzöſiſche 


Krasnik erneut geworfen. N 


Weſltlicher Kriegsſchauplat. 
Ein engliſcher Angriff nördlich von Pperu au der Straße uach 
Pilkem und ein franzöſiſcher Vorſtoß auf Souchez wurden blutig 


Beiderſeits Groiß des carmes am Weſtrand des Prieſter w ald es 


ſtürmten unſere Truppen geſtern die feindliche Stellung in einer Breite 
von etwa 1500 m und drangen durch ein Gewirr von Gräben bis zu 409 m vor 
Unter ſchweren Verluſten mußten die ſich verzweifelt wehrenden Fran: 
s0fen Graben auf Graben räumen undetwa 1000 un verwun⸗ 


dete Gefangene, darunter 1 Bataillonsftab, 2% eld geſchütze, 
ge wehre, Z leichte ſowie 4 ſchwere Minenwerfer 
Ebenſo gelang ein gleichzeitig ausgeführter Ueberfall 
e tine anz ſiſche Blockhaus Stellung bei Haut de Riecupt 
üblich. von Norroy zan der Wof, die mit Beſatzung und eingebauten 
„ À ne e Luft g eſprengt und dann planmäßig wieder geräumt 
Unſere Flieger bewieſen erneut im Luftkampf 
lich und weſtlich von Manon viller wurde am 1 
zöſiſches Flugzeug zur Landung gem 


ibre leberlegenbeit. Nörd⸗ 
und 2. Juli je ein fran⸗ 


| ng gezwungen. Mit Erfol wehrte 
geſtern und vorgeſtern ein deutſcher Kampfflieger den us eif f fi u 


3 Gegnern ab. Die beim geſtern ger eldeten feindlichen Lu 5 

auf Brügge geſchleuderten Bomben ſielen in der Nähe der n ven Í 

Kunſtdenkmäler der Stadt nieder. %%% ũ M/ 
u 5 Oberſte Heeres le un 


& 


Bericht des Deutſchen Admiralſtabes. 5 
Berlin, 5. Juli 1915. (Amtlich). ; 5 9 5 
4. Juli morgens verſuchten die Eugländer einen großen Flug⸗ 
Per 5 an Br ee ae in der deutſchen Bucht der Nordſes 
anzuſetzen. Der Verſuch ſcheiterte. Unſere L uftſchiffe ſtellten die an- 
marſchierenden engliſchen Streitkräfte in Stärke von mehreren Flug⸗Mutterſchiffen 
begleitet von Kreuzern und Torßedobostzerſtörern, bereits bei Tagesanbruch in 
der Höhe der Inſel Terſchelling feſt und zwangen ſie zum Rückzug. 
Ein engliſches Waſſerflugzeng, dem es gelungen war, aufzuſteigen. ; 
wurde von unſeren Flugzeugen verfolgt und entkam dadurch, daß es 
e biet flog. „ | | 
Der Stellvertreter des Chefs des Admiralſtabes. 
gez. Behucke. 


über holländiſches G 


E Gortfegung fiehe 2 Seite). 
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| 
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Der Wiener Bericht. 


| Deutsche Lodzer Zeitung 


. Wien „5. Juli, 1915. Amtlich wird verlautbart: > 
| Ruſſiſcher Kriegsſchaupla gz. d 


o mof galiz ien erreichten die verbündeten Truppen der Armee Gin: 


fingen nach zwei Wochen ſiegreichen Kampfes in der Verfolgung die Zlota⸗ 
Lipa, deren Weſtufer vom Feinde geſäubert wurde. n | | 

Im Abſchnitt Kamionka — Strumtlowa — Krasnik dauern die 
Kämpfe gegen ruſſiſche Nachhuten noch an. Bei Krylow räumte der Gegner 
das weſtliche Bug⸗Ufer und brannte den Ort Krylow nieder. Beiderſeits des 
oberen Wieprz wird gekämpft. Die verbündeten Truppen warfen den Feind 
aches und drangen bis gegen 


aus ſeinen Stellungen nördlich des Po 
Plonka vor 
Weſtlich anſchließend hat die 


Fe 


tägigen Kämpfen zurückgeworfen und in 
Mann gefangen, 6 Geſchütze, 
ſchinengewehre erbentet. | 

Weſtlich der Weichſel iſt die 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

| Die Kämpfe am Rande des Plateaus von Doberdo wiederholten fir 
geſtern mit gleicher Heftigkeit. Abends war der Angriff von zwei italie⸗ 
niſchen Diviſionen gegen den Frontabſchnitt ſüdlich Polazzo abge⸗ 
ſchlagen. Weiter nördlich dauert das Gefecht noch fort. 


Auch bei Woltſchach und am 
fanden nur Geſchützkämpfe ſtatt. 


See 


9 44 $ 
Die Empörung in Schweden. 
= (Vgl. auch den Leitartikel.) 
Ein Sonderberichterſtatter der 
„B. Z.“ ſchreibt feinem Blatte aus Wisby 
(auf Gotland): 
Auf die Kunde vom Seegefecht bei der 
Inſel Gotland begab ich mich auf die Inſel 
und beſichtigte im Laufe des Tages das ges 
ſtrandete und zerſchoſſene Schiff. Auch beſuchte 
zich unſere verwundeten Marineoffiziere und 
Blaujacken und weilte am Grabe unſerer ge⸗ 
fallenen Helden. Nach den übereinſtimmenden, 
mir gemachten Ausſagen unſerer Offiziere und 
Matroſen, der örtlichen Bevölkerung, der Lotſen 
uſw., die ſämtlich aus nächſter Nähe Zeugen 
des geſtrigen Seegefechts geweſen ſind, und 
meinen eigenen Wahrnehmungen heute auf dem 
Gefechtsplatze unterliegt es keinem Zweifel, daß 
die ruſſiſche Kriegsmarine ſich einen ganz 
ungeheuerlichen Bruch der ſchwe⸗ 
diſchen Neutralität habe zuſchulden 
kommen laſſen. i 


Der „Albatros“ hatte fih, als er ſich der 


gewaltigen Uebermacht von vier feindlichen 
Panzerkreuzern gegenüber ſah, gegen die Oſtküſte 
Gotlands gewandt und ließ ſich hier auflaufen, 
nachdem er durch ein äußerſt geſchicktes Manöver 
ſich den zwei ruſſiſchen Kreuzern, die ihn vom 
Lande abſchneiden wollten, entwunden hatte. 
Nordörſtlich vor Snabbuden, wo der „Albatros“ 
aufliegt, liegt vorgelagert die kleine Inſel 


Oeſtergarnsholme, und von dieſer Inſel über 
ſie hinweg begannen nun die Ruſſen die letzte 


Beſchießung des „Albatros“. Be 
Als das Bombardement begann und zahl 
loſe ruſſiſche Granaten über Oeſter⸗ 
garnsholme flogen, bemächtigte ſich der Ein⸗ 
wohner dieſer friedlichen ſchwediſchen Inſel, an 
deren Spitze ſich der Leuchtturm erhebt, eine 
wahre Panik. Die Bevölkerung verſteckte 
ſich, wo ſie nur konnte. Das Perſonal des 
Leuchtturms floh in die Höhlen, die die Felſen⸗ 
inſel aufweiſt. Mehrere Granaten fielen ins 
Waſſer nahe am Ufer. Auch unmittelbar vor 
dem Ufer Snubbadens, wo der „Albatros“ ge⸗ 
ſtrandet, iſt, ließen ruſſiſche Granaten das 
Waſſer aufbrauſen. N 
Voll Empörung und Wut äußerten 
ſich zu mir die dortigen Einwohner über den 
ruſſiſchen Uebergriff. Die Bevölkerung von 
Gotland hat den Geretteten einen glänzen: 
den Empfang bereitet und die Gefallenen 
in überaus ehrender Weiſe zur letzten Ruhe 
geleitet, die Dörfer die die Geretteten und Ber- 


wundeten vom Seeufer bis Rom a, wo 
ſie untergebracht ſind, paſſierten, zeigen Wia | 
ann⸗ | 
Geſamtverluſte der engliſchen Handelsmarine und 


Flaggenſchmuck. Die Offiziere und Ma 
ſchaften wurden mit friſchen Blumen überhäuft. 
Selbſt die Bauernwagen, die das beſcheidene 
Matroſengut führten, wurden mit friſchem Grün 
FHeſchmückt. JJ ee 
Der Protek f 
gegen die Neutralitätsverletzung. 

Wien, 5. Juli. Gemäß dem Abs 
kommen von Malmö wird, wie 


litätsverletzung von den zwei ans 
deren ſkandinaviſchen Staaten 
uuterſtützt. 5 


i Armee des Erzherzogs Jofeph Fer⸗ 
d in a nd die ruſſiſche Kampffront beiderſeits Krasnik in mehrtägigen 
Kämpfen durchbrochen. Die Ruſſen wurden unter großen Verluſten in mehr⸗ 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


z 
— 


85 die Blätter erfahren, der ſchwediſche 
Prvoteſt wegen der ruſſiſchen Neutra⸗ 


r B 


dieſem Kampfe 29 Offiziere, 8000 
6 Munitionswagen und 6 Ma⸗ 


Lage unverändert. 


rn und Tiroler Greuzgebiet 


SES Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


Der Schauplatz des Seegefechts. 
Kutthammarsvik iſt einer der ſogenannten 
Landhäfen Gotlands. Es liegt an der Nord⸗ 
ſeite der Landzunge Oeſtergarn. Etwas weiter 
dem Meere zu der Inſel Oeſtergarns Holme 
gegenüber liegt Herviken, ein Fiſcherdorf. 
Der Meeresboden ſenkt ſich hier wie überall an 
der Küſte Gotlands ſehr raſch, ſchon hundert 
Meter vom Lande iſt das Meer 10 Meter tief. 
Es iſt daher klar, daß das beſchoſſene deutſche 
Kriegsſchiff ſich ſchon lange innerhalb des 
chwediſchen Hoheitsgebietes befunden haben 
muß, das vier Seemeilen vom Lande und von 
den Inſeln ab reicht, als es noch von den 
ruſſiſchen Schiffen beſchoſſen wurde. Der Kampf 
muß zwiſchen der Inſel Oeſtergarn und dem 
Lande ſtattgefunden haben. 


Zur Verſenkung eines ſchwediſchen 
| Schiffes. 

Stockholm, 4. Juli. Beim Miniſterium 
für Auswärtige Angelegenheiten ging eine 
ausführliche deutſche Note über die 
Angelegenheit des verſenkten Schiffes „Ver⸗ 
dandi“ ein, in der erklärt wird, wieſo jener 
Mißgriff geſchehen iſt, worauf nach neuerlichen 
Entſchuldigungen Erſatz des Schadens ange⸗ 
boten wird. N 
Nya Daglight Allehanda“ bemerkt hierzu: 
Damit dürfte die Angelegenheit für das 
Miniſterium des Aeußern vollſtändig er⸗ 
ledigt ſein. 2 | 


„Die Deutſchen ſiegreich überall.“ 

„Svenska Dagbladet“ führt, wie 
aus Stockholm gemeldet wird, unter 
der Ueberſchrift: „Die Deutſchen ſiegreich 
überall“ aus, daß die franzöſiſche Offen⸗ 


ſive nun nicht nur zu Ende, ſondern von 
einer kräftigen deutſchen Offenſive 
abgelöſt iſt, die dem Kronprinzen einen 


ſchönen Erfolg brachte. 
fangene wie ſeine Truppen nun in den Argonnen 
gemacht hätten, habe Joffre nicht einmal in der 
ganzen zweimonatigen Offenſive bekommen. Im 
Oſten dauert die ſiegreiche Vertreibung der 
Ruſſen fort, auch bei Suwalki machten die 
Deutſchen Fortſchritte. Es iſt in Wahrheit, 
ſchließt das Blatt, ein ſtarkes Volk, welches 


nach allen Seiten ſolche Kraft entwickeln kann. * 


Die Geſamtverluſte der 
britiſchen Handelsmarine. 
Das „Journal de Genève" berichtet über die ! 


führt verſchiedene Zahlen dazu auf. Dieſe Zah⸗ 
len ſtimmen, wie wir von zuſtändiger Seite 
erfahren, nicht. | er 

Es ind in der Tat von Beginn des U⸗Boots⸗ 
frieges 18. Februar bis 24. Juni durch U-Boote 
vernichtet: 194 britiſche Schiffe, darunter 
124 von mehr als 300 Tonnengehalt; dieſe 
letzteren ergeben im ganzen 400 000 ver- 

enkten Tonnengehalt. | Br 
Ein zutreffendes Bild für die Wirkung des 
U⸗Bootskrieges gibt der Vergleich der Ton- 
Unenzahl en mit dem Ge⸗ 


. 


{ 


5 apaes 


uns 


Soviele Ge⸗ 


dem 4 izier 
Sanitätsperſonal zurückgeſandt. 


Dienstag, den 6. Juli 1915. Es 


| amttonnengepaft der Beitifehen Handelsflotte. 


Hierzu ift feſtzuſtellen, daß vernichtet find: 
1. Durch U⸗Bootskrieg in der Zeit vom 
18. Februar bis 24. Juni a) Schiffe mit mehr 
als 300 To. Tonnengehalt 124 mit 400 000 To., 
b) Fiſcherfahrzeuge mit weniger als 300 To. 
Tonnengehalt 70 mit 18000 To- 
2. Durch Kreuzerkrieg vom 4. Auguft 
1914 ab: 57 Schiffe mit 250 000 To. 

3. Ferner vernichtete Schiffe unbekannten 
Namens und Tonnengehalts 10 mit etwa 25 000 
Tonnen. Zuſammen alſo 261 Schiffe mit 
rund 700000 Tonnen. f 


Handelsflotte vor dem Kriege iſt zu 20 Millio⸗ 
nen Tonnen angegeben. Hiervon ſind verloren 
0,7 Millionen Tonnen, der bisherige Verluſt 
beträgt alſo 3,5 Prozent des Geſamt⸗Tonnen⸗ 
gehalts. | | | 
Außer den britiſchen Schiffen find bisher 
franzöſiſche und ruſſiſche Schiffe mit zuſammen 
40 000 To. Tonnengehalt vernichtet worden. 


London, 4. Juli. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Der engliſche Dampfer 
„Richmond“ iſt im Kanal torpediert wor⸗ 
den. Die Beſatzung wurde in Plymouth ge⸗ 


duognat“ iſt bei den Scilly⸗Inſeln verſenkt 
worden. Die Beſatzung, die 18 Mann zählte, 
iſt in Falmouth gelandet worden. l 

Rotterdam, 5. Juli. „Reuters Bureau“ 
meldet: In Plymouth kamen 68 Mann der 
Beſatzung der Dampfer „Renfrew“ und 
„Larchmore“ an, die von einem deutſchen 
Unterſeeboot verſenkt worden waren. Beide 
Dampfer hatten verſucht, zu entkommen 
und waren heftig beſchoſſen worden. 1 


Zeppeline über dem Mittelpunkt 

von London. ee 
Auf dem Umwege über amerikaniſche Blätter 
wird erſt jetzt mit fünfwöchentlicher Verſpätung 
bekannt, daß der Zeppelinangriff auf London 
am 31. Mai auch das Zentrum der britiſchen 

Hauptſtadt erreicht hat: | 
Amfterdam, 4 Juli. Nach Be- 
richten amerikaniſcher Blätter ſind die 
Zeppeline bei ihrem nächtlichen An⸗ 
griff am 31. Mai bis über das Zen⸗ 
trum von London gelangt, wo ſie 
Bomben eine Meile (gemeint iſt wohl 
engliſche Meile = 1,8 Kilometer. Die 
Red.) von der Bank von Eng⸗ 
land entfernt abgeworfen haben. Vier 
Perſonen ſind dabei getötet und 
70 verwundet worden. Namentlich 
Eaſtend iſt dabei ſchlecht fortge⸗ 

kommen. | | 

Im Bericht der deutſchen Oberſten Heeres⸗ 
leitung vom . Juni wardieſer Angriff erwähnt wor 
den, doch war nur von einer erfolgreichen Beſchießung 
der Docks und der Werften die Rede. Den eng⸗ 
liſchen Blättern war von der Zenſur verboten, 
irgendwelche Einzelheiten zu veröffentlichen, und 
die ſchon damals geäußerte Vermutung, daß 


alſo beſtätigt. 


Der Verwundetenaustauſch. 


Der Schwerverwundetenaustauſch zwiſchen 
Deutſchland und England hat vom 
28. bis 30. Juni 1915 ſtattgefunden. Aus 
engliſcher Gefangenſchaft jmd als 
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Schwerverwundete 3 Offiziere, 1 Deckoffizier, 
1 Fähnrich, 1 Unteroffizier und 30 Mann ſowie 
außerdem 8 Sanitätsoffiziere und 142 Mann 


— 


Sanitätsperſonal zurückgekehrt und zunächſt im 
Reſervelazarett Aachen untergebracht worden. 
Aus deutſcher Gefangenſchaft wur 


den nach England als Schwerverwundete 1 Offi⸗ 


| gier, 2 Unteroffiziere und 47 Mann ſowie aufer- 
dem 48 Sanitätsoffiziere und 294 Mann 


„Deutſche Deſerteure “. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 


teure“ einen Artikel, in dem ſie an der Hand 
eines charakteriſtiſchen Beiſpiels berichtet, daß 
ſeit kurzem in der feindlichen Preſſe das Lied 
vom braven Deſerteur erklingt, der ſtolz und 
mutig die deutſchen Kameraden verläßt und 
ſeine ſittliche Empörung über die 
deutſche Kriegführung und ſeine An⸗ 
ſichten über den Zuſammenbruch des deutſchen 
Heeres brühwarm einem wildfremden Zeitungs⸗ 


—— — 


—ä———— 


zählungen anmuten, ſo werden ſie ſich als eine 
Lügentaktik den abgeſtandenen Greuelmärchen 
anſchließen. ae N A 
Ruſſiſche Greueltaten. 

Wir machen es nicht ſo wie unſere Feinde. 


i Wenn von uns über Greueltaten, die ſi 
feindliche Soldaten haben zuſchulden kommen 


— — 2 — 


laſſen, berichten möfen, fo beruhen diefe Berichte 


Der Geſamt⸗Tonnen gehalt der britiſchen 


landet. — Der belgiſche Dampfer „Bo⸗ 


der Schaden ſehr beträchtlich wäre, hat ſich jetzt 


bringt unter der Ueberſchrift „Deutſche Deſer⸗ 


mann anvertraut. So kindiſch auch dieſe Er⸗ 


22; ͤ1vb.... ð 


| 
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auf Zengenaus | 
en 1 1 ſind. Wir erhalten nun 
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en — welche unter dem 


ſag 
folgende Meldungen über Schandtaten, die von 
den Ruſſen begangen worden ſind: N 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung. 
bringt unter dem Titel „Schandtaten ruſſiſcher 
Soldaten“ die von ſechs deutſchen Soldaten 
eidlich bekräftigte Beſchreibung der 
Leiche eines deutſchen Sergeanten, der in einem 
ruſſiſchen Schützengraben gefunden wurde und 
die Zeichen einer beſtialiſchen Ver⸗ 
ſtümmelung aufwies. Unter anderem ihm 
die Augen ausgeſchnitten. , j 
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird gemeldet: Die ruſſiſchen 


Truppen, insbeſondere die Koſaken, haben im 


Mai in der nördlichen Bukowina viele 
Greueltaten begangen. Nachträglich ſind noch 
folgende Ausſchreitungen feſtgeſtellt worden: 
In Kotzman wurden die Gebäude der Bezirks- 
hauptmannſchaft, des Gemeindeamtes, des Be⸗ 
zirksgerichtes, des Poſtamtes, des Gymnaſtums, 


ſowie ſämtliche Geſchäftsläden und die Privat⸗ 


wohnungen der Beamten vollſtändig aus⸗ 
geplündert. Verwüſtet wurde ein Meierhof 
des geiechiſch⸗orientaliſchen Religionsfonds in 
Zahorby, drei Privatmeierhöfe und mehrere 
Wohnhäuſer wurden niedergebrannt. Ein 
zweieinhalbjähriges Mädchen wurde 
geſchändet, eine 75jährige Greiſin genot- 
züchtigt. Aus drei Dörfern in der Umgebung 
von Kotzman wurden 35 Männer, 18 Frauen, 
darunter eine Wöchnerin, und 54 Kinder, ferner 
aus ſieben Dörfern des Zaſtawna⸗ Bezirkes 
80 Männer, 24 Frauen und 22 Kinder weg⸗ 
geſchleppt. | 


— 


Ruſſiſche Spionageprozeſſe. 

Petersburg, 5. Juli. Der Große 
Generalſtab teilt mit, daß in der 
Fortſetzung der Unterſuchung in 
der Strafſache des ſchon gerichteten 
Gendarmerieoberſten Mjaſſoje dow 
die unbeſtreitbare Schuld von vier feiner 
Komplizen erwieſen ſei, die vom Kriegs⸗ 
gericht zum Tode durch den 
Strang verurteilt worden ſind. Dieſes 
Urteil iſt am 1. Juli vollſtreckt worden. 
Reber die anderen Angeklagten wird 
eine weitere Mitteilung nach Schluß 
der Unterſuchung veröffentlicht werden. 


Die Lage der deutſchen Koloniſten 
| in Rußland. | 
(Drahtmeldung.) | 
Dem „Berliner Lokalanzeiger“ wird über 
die Lage der deutſchen Koloniſten in Rußland 
von unterrichteter Seite geſchrieben: 
Durch das Geſetz vom 2. Februar 1915 
ſind ſämtliche 
innerhalb einer beſtimmten Zone gezwungen, 
ihre Höfe im Verlaufe dieſes Jahres 
zu verkaufen. Das Geſetz kommt auf 
Beraubung der deutſchen Bauern 
heraus, und ſo wird es auch von den ruſſi⸗ 
ſchen Bauern aufgefaßt, die keinen Käufer 
zu den Koloniſtenländern zulaſſen, damit ſie das 
Land nach Ablauf des Termins von der Re⸗ 
gierung u m fon ft bekommen können. In der 


richtigen Erkenntnis ihrer Lage haben die deut⸗ 


ſchen Bauern auch ſchon faſt überall aufgehört, 
ihre Felder zu beſtellen. 
In den dem Kriegs 
gelegenen Gebieten iſt das Los der“ 
deutſchen Bauern noch entſetzlicher. Viele 
von ihnen wurden unter dem Verdacht wit 
den deutſchen Truppen in Verbindung zu 
ſtehen, erhängt oder erſchoſſen, alle 
übrigen evakuiert, d. h. man ſchickte die 
ganze Bevölkerung, Frauen und Kinder nicht 
ausgenommen, fort, lud fie in Eiſenbahn⸗ 
waggons und fuhr ſie dann zu irgendeinem 


Punkt im Oſten, wo man ſie auf freiem 


Felde ausjegte. Unterwegs find fie f Hug- 
los, denn nicht nur jeder Poliziſt be⸗ 
nutzt die Gelegenheit, um die Deutſchen zu 
berauben, auch der ruſſiſche Bauer weiß, 
daß er das ſtraflos tun kann und läßt die 
Gelegenheit nicht ungenützt vorübergehen, ſo 
daß die Koloniſten ſehr bald als 
Bettler, die als Feinde betrachtet werden, 
weiterziehen müſſen. Aus Wolhynien allein 
ſind in den letzten Tagen 200 000 Deutſche 
ausgewieſen worden. „ E 


Die engliſche Munitions 
vorlage im Oberhaus. 
Lord Curzon beantragte im engliſchen 


Oberhauſe die zweite Leſung der Mu- 


nitionsbill und ſagte: N 
Wir befinden uns im zwölften Monat des 


Es iſt 


deutſche Koloniſten Rußlands 


ſchaupla tz nahe⸗ 


r Yon 


ch fürchterlichſten Krieges, der je geführt worden 
ift. Wir ſehen nirgends ein Ende. 
uns nicht gelungen, den Feind aus den von 
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finderſen. Größere Anſtrengungen und Opfer derb diden Gewäſſern angehalten mer | n t Tode des früheren Präſi⸗ aus dem Walde an. Dies war am 16. Juni. 
Bi forderlich. Es ijt zwecklos, un 5 1 — 3 i Tode des fi üheren Präf Inzweiſchen waren die übrigen Teile der Armer 


te 


onderen Krieg, ferner auf feiner außerordentlich 


„daß ſich das Land 


Botſchafter in 


ſondere über die 


Wer's glaubt zahlt einen Taler oder 150 
Kopeken. k Br a e a 


England und Portugal. | 
Liſſabon, 2. Juli. Der portugieſiſche 
sondon ift nach Liſſabon 
berufen worden, um mit dem Miniſter des 
Aeußern über die internationale Politik, insbes 
Haltung Portugals im gegen⸗ 


wärtigen Kriege zu beraten. a 


denten von Mexiko. 


Der wiederholt totgeſagte frühere Präſident 
von Mexiko Porfirio Diaz ſoll nun, wie wir in 
unſerer vorletzten Ausgabe meldeten, wirklich per- 
ſchieden fein. Seit feinem im Jahre 1911 durch 
Madero veranlaßten Sturze hat er ſich von der 
Politik vollſtändig zurückgezogen und meiſt in 
Frankreich gelebt. Er war nachgerade eine 
hiſtoriſche Perſönlichkeit geworden, 
von der nur die wenigſten wußten, daß fie noch 


Kaifer Maximilian erſtürmte Puebla 


| 
Nachdem der linke Flügel der d | 
E am 12, ie Sig eutſchen 


des Generaloberſten Mackenſen nicht e 
geblieben. l fen nicht müßig 


Juni die Offensive eröffnet 
hatte, traten rechter Flügel Ai Mitte ls 
Juni zum Angriff an. Es handelte ſich durch⸗ 
weg um einen Angriff gegen ſtark befeſtigte 
ruſſiſche Stellungen. Dieſer begann nach ent⸗ 
ſprechender Artillerievorbereitung um 5 Uhr 
morgens. Auf dem rechten Flügel leiſteten die 


Ruſſen in den an der Wisznia gelegenen Ort⸗ 


r E | ————— unter den Lebenden weilte. Am 15. Oktober ſchaften zähen Widerſtand, der durch den d 
auszunutzen, und au ſeiner beherrſchenden „„ BER 1830 geboren, ſtudierte er die Rechte, wurde en Anari ⁵˙oo— n!: 
| heit was, beherrſchenden eie ee er eg | ren, Jiudierie er die Rechte, wu en Angriff gebrochen wurde. Auch die öſter⸗ 
neh Dach a diene im Seien ais Die albaniſchen Wirren. vvota! und fee balh eifeiger Politifer und a br Truppen des a e 
n Rn an werem Geſchütz, ' N ee: ag Parteigänger. 1867 T4 f er ; ; þri ; ie öſtli ſchließende 
Maſchin engeweh ren, Geweh 90 Bi | Lugano, 5. Juli. Eine Privatnachricht Parteigänger. 1867 kämpfte er gegen A $, a durch die öſtlich anſchließende 


Gegner überlegen. (Oho! — 
Das Ergebnis der bisherigen freiwilligen 


Anwerbung pon Munitionsarheitern fei befriedi⸗ 


gend. Die Regierung hoffe, daß ſich nock 
meiden würden ee n 1 
die Werbung einzuſtelleu. 
Lord Loreburn 

Aufklärung der Nation 


mehr 


durch die 


Grund vorhanden. 


i N i niſche Geſandte Aliotti 
forderte eine offenere 
Regierung: 


römlſcher Blätter berichtet, daß die Beſetzung 
von Durazzo durch die Serben bereits voll- 
zogen fei. In Durazo felen zwei ſerbiſche Ne- 
gimenter unter dem Oberſten Popowit ſch 
einmarſchiert t. 
Das Telegramm fügt hinzu, daß der italie⸗ 
mit Eſſad Paſcha zur 
Berichterſtattung über die Lage nach Rom ge⸗ 


immer wieder zu dieſer Würde erhoben. 


und die Hauptſtadt Mexiko. 1876 ſtürzte 


er den Präſidenten Lerdo de Tejada und 1877 


wurde er zum Präſidenten der Republik bis 
1880 gewählt. Vier Jahre ſpäter trat er zum 


zweiten Male an die Spitze des Landes und 


wurde dann faſt ein Menſchenalter hindurch 


war eine tyranniſche, gewalt 
Natur, verſtand es 


Diaz 
ige 
aber, Ruhe und Ordnung 


i Preußiſcka Garde - Regimenter 
fanden in dem Häuſergewirr ſüdlich des Szklo 
in der Umgebung von Mlyny anfänglich heftige 
Gegenwehr, Als aber der Feind von hier ver⸗ 
trieben und auch Tuchla im Verein mit Nach⸗ 
bartruppen genommen war, drangen Garde⸗ 
truppen in einem Zuge bis auf die Höhen 
weſtlich von Wielkie Ogy vor. Die nördlich 
davon fechtenden Truppen durchbrachen gleich⸗ 
falls die vorderen feindlichen Linien. Das Er⸗ 


| 0 er zoll de 2 | reift fei. in der parteizerklüfteten Republik zu erhalten. gebnis des Tages war, daß die ſehr ſtarken 
der Feind wiſſe ein gut Teil mehr über %;; ö Se Seit er geſtürzt wurde, herrſcht beſtändiger feindlichen Stellungen auf einer Breite von 
england als die Engländer ſelbſt. Lord Curzon] In einem Arkikel des römiſchen Korreſpon⸗ | 


ſagte: 


Die gegenwärtige Regierung verdient nicht 


den Vorwurf, daß ſie die Nation über die Lage 
im Dunkel läßt. Ich hoffe, daß der Sauer⸗ 
teig, der der alten 
geführt worden iſt, 
kung haben wird. 

Der letzte Vergleich 
Humoriſtiſches an ſich. 


die gewünſchte Wir⸗ 
hat zweifellos etwas 


*. 

Amſterdam, 4. Juli. Als einen Beweis 
für die Popularität der brit 
anleihe führt Reuter an, daß eine Gruppe 
New⸗Vorker Bankiers unter Führung Morgans 
in Unterhandlung ſteht, um 100 Millionen 


iſchen Kriegs⸗ 


Regierung zu⸗ 


für Italien gro 


die Beſetzung 
ſchloß fih dieſem Proteſte an. Eine Vereinba- 


montenegriniſche Truppen für null und nichtig. 


denten der Turiner „St 


Nachricht, daß griechi 


ſche Banden Dörfer 
an der Straße nach 


Berat beſetzten, habe 
Für ße Bedeutung. Die 
italieniſche Regierung proteſtierte gegen 
Skutaris. Der Vierverband 


rung zwiſchen den mit Italien verbündeten 
Mächten erklärt die Beſetzung Skutaris durch 


Zu gleicher Zeit machte Italien Vorbehalte gel⸗ 
tend wegen der Beſetzung von Elbaſſan durch 
die Serben. Es beftehe zwar ein italie: 
niſch⸗ſerbiſches Abkommen, welches 
Serbien einen Zugang zur Adria gewährt, 


ampa“ heißt es: Die 


Aufruhr und Bürgerkrieg. 
Kleine Krlegsnachrichten. 
Italieniſche Zwangsanleihe in Sicht. 
„Corriere d' Italia“ droht wegen des Miß⸗ 
erfolges der Nationalanleihe mit 
einer ſtaatlichen Zwangsanleihe. | 
Der Vatikan im Kriege. Den „Baſler 
Nachrichten“ zufolge wird ſich demnächſt ein 
Vertreter des Vatikans nach der 
Schweiz begeben, um dort eine beſondere 
Aufgabe zu erledigen, nämlich die Geſchäfte des 
Vatikans mit ſeinen Vertretern in den krieg⸗ 


50 km durchbrochen wurden und daß ein Raum⸗ 
gewinn von 3 bis 9 km nach Oſten erzielt war. 


Aber ſchon ſtanden die Truppen vor einer wei⸗ 


teren wohlausgebauten ruſſiſchen Stellung, in 
der der Feind am nächſten Tage erneuten Wi⸗ 
derſtand leiſtete. Auch dieſe Stellung, in der 
die Ruſſen mit nicht weniger als 19 Diviſionen 
unſer Vordringen aufzuhalten ſuchten, wurde am 
14. Juni durchbrochen, worauf der Feind 


in der Nacht vom 14. zum 15. Juni 


den Rückzug in die ſogenannte 
Grodekſtellung antrat. 

Nur in der Gegend von Oleszyee leiſtete 
der Gegner noch nachhaltigen Widerſtand. 
Dieſe Stadt wurde am 15. Juni von den 
Truppen des Generals von Emmich er⸗ 


: u fi i -S : l Y 
18. ‚TONER wahrſcheinlich nach Durazo, aber die Bes führenden Staaten Don der Schweiz aus ſchneller lürmt. i 
Jollars (400 Millionen Mark) der Anleihe in will 9 a d 15 Sa ßen 8 könne erſt und ſicherer zu geſtalten und auch beim Aus- j In den Tagen vom 12. bis 15. Juni hatte 
merita unterzubringen, Das Angebot bürſte nach dem Kriege erfolgen. gduſch der Schwerverwundeten an Ort und henifche Alemneg 84 000 | 


vielleicht noch erhöht werden. 5 
Nach den rieſigen Anſtrengungen, die die 
Regierung und die engliſchen Pag m pie den 
Erfolg der freiwilligen Muni⸗ 
tiong- Armee" machen, ift die amtliche 


|: 


Am Schwerſten wiege die Frage von 
Berat, da es ſich hier um das Gebiet handele, 
welches an Valona grenze, außerdem fei es 
im Hinterland des von Italien beſetzten Ge⸗ 
bietes einbegriffen. Italien könne daher die 


poſt“ meldet aus Welſchtirol: 
italieniſch 
ſich über die 


Stelle zu ſein. 

„Die Ünerlöſten“. Die „Wiener Reichs⸗ 
Ein gefangener 
er Reſerveoffizier beklagt 
Haltung des Trentinos, den er 


die deutſche Armee 34 000 Gefangene gemacht 


und 70 Maſchinengewehre erbeutet. Gefan⸗ | 


genenausſagen und erbeutete Papiere ergaben 
intereſſante Einblicke in den Zuſtand des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres. Es herrſchte großer Mangel 


yor „ma : eher, Sri in diesein er an Artillerie⸗ und Infanteriemunition; auch die 
Erklärung. daß fi im ganzen 60000 ges] Hef etzung Berats durch griechiſche ben 355 i Ener Ich man in deeſem Kriege Knappheit an Gewehren war wieder ſehr groß 
lernte Mechaniker gemeldet und die Ver⸗ Banden ni cht zulaſſen. Die italieniſche denn überall ſo falſch unterrichtet? fragte er. geworden. 


pflichtung übernommen haben, dahin zu gehen, 
wo ſie gebraucht werden, nicht gerade ein 
ſchlagender Beweis für die Opferwilligkeit der 
engliſchen Arbeiter. Sie entſpricht auch nicht 
im eutfernteſten den überſchwenglichen Meldungen, 


die Reuter täglich ausſandte. 


Regierung warte auf beſtimmte Nachrichten. 
Im Falle einer Beſtätigung würde Italien 


| 


von Griech 
fordern, da es ſich hier dann um eine Ber- 
letzung der Entſcheidungen der Londoner Kon⸗ 
ferenz handeln würde. 
würde auch gegenüber der Türkei 


chenland Erklärungen 


Eine energiſche Haltung 


Wir haben geglaubt, 
entgegen kommen werde, indes zeigt es uns ein 
feindliches Geſicht. Das 

herbſte Enttäuſchung. 


in Kopenhagen meldet aus Paris: Um der 
drohenden Fleiſchpreis⸗Steigerung vorzubeugen, 


daß uns Südtirol 


iſt unſere 


— 0 — 
—— K — 


Der Fleiſchmangel. „Berlingske Tidende” 


» 


Bei dem Mangel an Munition und 
Waffen macht fih die demoraliſierende Wirkung 
der deutſchen ſchweren Artillerie ganz beſonders 
e be 8 Seit 

Ein ruſſiſcher Offizier ſchreibt: „Uns gegen- 
über liegen 8 mal ſoviel Deutſche als wir und 


haben ſehr viel ſchwere Munition. Ein der- 


„% %% a 2195 Ai I tiges Höllenfeuer habe ich während der 
;!!! r i f anys, ächtigte die Kammer die Regierung zum a 17 ; M MI 
Enaliſche U aeiia eingenommen werden, mit welcher Italien MU! | „ ganzen neun Monate nicht mitgemacht. Wie 
es a A 975 e 5 gegenwärtig in heiklen Beziehungen ſtehe. Ankauf von 100 000 Stück Rindvieh im Aus⸗ geht es Wolodia? Ich wünſche ihm nicht, das⸗ 


gerüchtweiſe, daß die Engländer auf My⸗ 
tilene in der Gegend der Hauptſtadt der 


det, wie wir aus Konſtantinop el erfahren, 


Inſel Truppen und Kanonen ausſchifften, als 


ſei die Inſel ihr Eigentum. — Aus Galos 


neutralen Dampfer angehalten und nach Banı 
gut unterſucht habe. — . 


Dazu paßt ausgezeichnet eine Nachricht aus 


Athen, nach welcher das engliſche Auswärtige 
Amt dem griechiſchen Geſandten in 


ungariſchen Kriegspreſſequartier 
„Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet: 


— — 


Italien wünſcht Garantien wegen der Frage 

der Behandlung der Italiener in 

und wegen der Intervention tür 

ſcher Elemente in Libyen. 

niki wird gemeldet, daß ein engliſches Kriegs⸗ = ‚Die italieniſche N 

ſchiff im Hafen von Dedeagatſch einen verſchwendung 
m | Verlin, 5. Juli. Aus dem öſterreichiſch⸗ 


Sn 


den Türkei 


ki⸗ 


li tunitions⸗ 
verſchwendung. 
wird der 


g ge Bei Malborget 
wurde am 3. Juli der tauſendſte Schu $ 


lande. — Aus Budapeft wird gemeldet, 
daß eine Regierungsverordnung an Dienstagen 
und Freitagen den Kauf 
von Fleiſch ſowie die Verabreichung von 
Fleiſchſpeiſen 
Reſtaurants und Hotels ver 


Mörſer⸗ und Minenwerierfeuer an einer Stelle 


und Verkauf 
in öffentlichen Speiſehäuſern, 
ietet. 


Sieg über Sieg. 
| (Schluß.) | l 
Nachdem die feindliche Waldſtellung durch 


H 


—— 


die Truppen am Ueberlau 


ſelbe durchzumachen. Beſſer tot als der 
artige Qualen“. l 

Unter dem Eindruck der groben Verluſte 
wächſt die Unluſt der ruſſiſchen Truppen, in den 
Kampf zu gehen. Auch der Offizier- 
mangel wird immer fühlbarer. Vielfach 
führen Fähnriche Bataillone. Die Disziplin der 
Truppen iſt im Sinken. Die Koſaken wer⸗ 
den zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf die 
ganze Front verteilt und haben den Auftrag, 
fen zu ver⸗ 
hindern und auf Zurückweichende 


des Feindes aus ſchwerſtem Kaliber feſtgeſtellt. 


e 1 8 ' erſchüttert und ſturmrei 
Der geringe Schaden konnte immer ſofort aus⸗ 0 | 


g gemacht war, wurde zu ſchießen. Das Verhältnis zwiſchen Offi⸗ 
London mündlich mitgeteilt haben, daß ſie durchbrochen und nach å 


pa 


i geteilt 9 da gern Ba | Oſt und Nord aufge- zier und Mann iſt ſehr ſchlecht geworden. 

E ͤ KEN Te .!!! K ine den Midjag Fifa werben Ale balant daß Dfrigiere 
T ̃ —F TEE A en erzeugt wurde. Als] Gngelländer — Mittelmäpige Werfländer — 
Der Unte! eiſtenz ift auf fein, Ingenium, auf die Köpfe logiſche Kon equenz reihte ich bara ; 127 5 : n 

e Der Untergang, E einer Erfinder geftellt, a Schaffung as a ien 5 hte ſich daran die | Nehmt Ihr für Philoſophie Darwin neben 


Von R. S Fraues⸗. 


2 Im vorigen Jahre trieb mich eine Ahnung, 


letztem Grunde zu dem fafi zwanzigjährigen 
Kampfe gegen Napoleon freigebig machten. 


[Was wir an dieſem Lan derten, den 
I großen Erfindungsreichtum, ausgedrückt in der 
Rieſenzahl ſeiner . 175 i | 9 
Ä Ä i gland in geſprochen, dort bloße Exiſtenznotwendigkeit. 
zu unterſuchen, welche Motive England n Pen d dor ah i | g | 

riſche Köpfe hervorbringt, hängt in letzter Hin⸗ 


* 


daß ein Induſtrievolk dauernd ſchöpfe⸗ 


Land bewunderten, den 


BER 


Bauſtiles“ (erſte guß⸗ 


eiſerne Brücke bei Coalbrook im Jahre 1779 
die erſte eiſerne Buchdruckerpreſſe an Sango 


im Jahre 1800 (der moderne Begriff Zeitung 
war erſt ſeitdem möglich), die S en 955 
1803, die Sicherung der Kohlengewinnung durch 


die Dapyſche Sicherheitslampe im Jahre 1813 


Goethe jegen — Heißt die Majeftät verletzen. 


Majestatis genii!” Dieſer Nietzſcheſche Spott 


erkannte früh die Achillesferſe des Darwinismus 


und des durch ihn geſtützten Materialismus, der 
ja leider auch mit anderen 


1 i „englifchen Moden“ 
den Kontinent erobert hat. i 


; : i Ton E m. 7 Re CEIA 5 2 Die es enalif 10 %% 47 
Inn u alla a nn | FOL a um (% “! 
biologiſch denkenden Sulturpbitojopben über | na Politik auf Technik eftelt, war, da ſich „Puffing Billy“, die erſte Loko⸗ ihr ort voraus. denn Dinge, die erft heute 
Ac daß die Verwertung der menhang Politik auf Techn e f 1 18 : tn ihr voles Verständnis Anden 
groen eulen eehte, de ſich zwischen Der Reichtum, die politiſche und kulturelle motive, erft 1830 einstellte. Kols führt, zur ſchon im achtzehnten ind finden, wurden dort 


770 und 1810 häuften, vor allem der auf der 
Uribe el en nAi entſtand ene Induſtrialis⸗ 
mus, den inneren Zwang ausübten, für die 
Niederkämpfung Napoleons 14 Milliarden zu 
opfern, wie unlängſt engliſche Geſchichtsſchreiber 


Jahrhundert iſt zum großen Teil nur die Frucht 
deſſen, was im achtzehnten gepflanzt wurde. 


Ueberlegenheit Großbritanniens im neunzehnten 


Die achtzehn großen engliſchen Erfindungen 
zwischen 705 und 1800 ſchufen eine blühende 


Gasbeleuchtung (Lord Dundonald erleuchtet ſchon 
1786 ſein Haus damit und London konnte im 


Jahre 1914 die Zentenarfeier der erſten mit 


Gas beleuchteten Stadt begehen) und die ver⸗ 
beſſerte Eiſen⸗ und Stahltechnik ermöglicht eft 


Heßehnten und zu Beginn des neun 
zehnten Jahrhunderts funden, e re 
Schreibmaſchine ſogar um 
Lis die Anwendung bes. 
im Jahre 1811 die Mähempfegine maschine und 


; f | r Anſpi | Ä induſtrie um die Zeit, da der ganze Kon- ſeitdem die Erfindung aller der Werkzeugma⸗ Dieſe Hochblüte währt bis 1856. Bis auß 
, mar Non | (inen auf bie fi, Dann bie graben menarie Bas Gabe genau fann man fie dehat deu 
a vn lets ist nicht ſo beſchaffen daß daher datiert der Glanz und Reichtum engliſchen ſchen Kunſtgebilde des neunzehnten Jahrhunderts beſtimmen, weil zwiſchen 1809 und 1856 fa 
Englan 5 Na i l 217, een 10 l gws 


i itli ieſe kleine, nur 
ein 42⸗Millionenvolk durch dieſe kleine, r 
teilweiſe fruchtbare Inſel ernährt werden kann. 


Hierin lag frühzeitig der Anreiz nicht nur zu 


kolonialem Erwerb, ſondern noch mehr zur 
Handelstätigkeit. auch zur Induſtrie 
u dieſe Dar Handel die günſligen Möglich⸗ 
keiten ſichert. Denn Produzieren ift profitabler 
als erſt Kaufen. Es ſtellt fih alfo die Exiſtenz 
des engliſchen Volkes von vornherein auf ſeine 
Schöpfergabe. Je divinatoriſcher, 
reicher es iſt, mit anderen 1 de 
ſeine Induſtrie ‚Steht, 5 e he 1 
i hert, Die Induſtrie aber hal 
beben Andaſteielen nur zu wohlbekannte Eigen⸗ 
tümlichkeit, daß dauernd gute Geſchäfte nur 
it Neuerungen, | 
| wei ellen geurdlegenden Neuerungen, vulgo 
großen Erfindungen gemacht werden können. 


Damit auch zur Induſtrie, 


je erfindungs⸗ 
je höher 


das beſte Geſchäft aber mit 


Weſens, die Erbſchaft, die erſt in unſeren Ta⸗ 
gen ſo weit aufgezehrt war — daß ihr das 
aufſteigende Deutſchland unerträglich wurde. 


Der logiſche Aufbau dieſer Erfindungen, von 


denen jede die andere trägt, iſt ſo intereſſant, 
daß ich nicht umhin kann, ſie auch einzeln an⸗ 
zuführen. 1705 erfindet Newcomen die Bylin- 
derdampfmaſchine, und von da ab ruht das 


Problem nicht mehr, tritt vielmehr 1765 in. 
James Watts Maſchine in praktiſcher Form in 
die Praxis ein, erſcheint 1796 als Grimshaw⸗ 


4 


iher Dampfbagger ſchon in Varianten und ers 


obert ſich 1802 als Hochdruckdampfmaſchine die 
Fabriken. Zur Dampfmaſchine aber gehört un⸗ 
trennbar als Vorbedingung Eiſen und Feue⸗ 


rungsmaterial. Und ſo war es nur eine Des 
dürfnisbefriedigung, als Derby im Jahre 1713 
die Kokserzeugung erſand und 1740 der erlie 


gründen. 


Schon um 1738 taucht Wyatts Spinnma⸗ 


ſchine auf, aber ſie war noch nicht die Revolu⸗ 
kion in der Textilinduſtrie. Die kam erſt mit 
der Watermaſchine von Arkwright, mit der 
„Mule Jenny“ von 1775 und dem mechani⸗ 


ſchen Webſtuhl von Cartwright (1785). Von 


da ab bis um die Mitte des neunzehnten 


Jahrhunderts bringt faſt jedes Jahr eine be⸗ 


deutſame engliſche Maſchinenneuerung. Uner⸗ 
ſchöpflich weiß das mechaniſche Genie dieſes 
Volkes die wenigen Grundprinzipien, auf denen 
alle dieſe Maſchinen beruhen, zu variieren und 
demſelben Naturgeſetz immer wieder neue nutz⸗ 
bare Seiten abzuliſten. Ihre geiſtige Welt iğ 
ſo „mechaniſiert“, daß ſie ſelbſt im Welten⸗ 
bau, im Geheimnis lebendigen Geſchehens nur 
eine „Maſchine“ erblicken wollen. „Dieſe braven 


kein Jahr ohne eine weltbedeutende engliſe 
Erfindung verging, damals aber zum erſtenmal 
eine Pauſe von zehn Jahren eintrat. 
Es würde zuweit führen, den Urſachen 
dieſes Datums nachzuforſchen; wir wollen und 
müſſen uns darauf beſchränken zu zeigen, daß 
die techniſch⸗ſchöpferiſche Produktion der briti⸗ 
ſchen Raſſe ſchon ſeit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts jäh erlahmt. Sie cet zuerſt auf 
die Franzoſen über, denen 1870 ebenfalls plötz⸗ 
lich Halt gebietet. Und von da an tritt immer 
ſieghafter (neben Amerika) der deutſche Genius 
auf den Plan, dem heute Englands und Frank⸗ 
reichs neue Erfindungen und techniſche Neue⸗ 
rungen ebenſo nachſtehen, wie die Großtaten 
der reinen Naturforſchung. | 
Soll ich zu dieſen Behauptungen Belege und 
Zahlen dazuſchreiben, ſo kann ich daran erinnern, 


Er 


Ion | on ihren. eigenen Leuten eve behörden mim. ih eigenen Leuten er⸗ 
ach oſſen wurden. Die ſinkende Zuverſicht der 
Truppen ſucht man durch religiöſe Einwirkung 
und phantaſtiſche Nachrichten zu heben. Als 
ſolche gab man bekannt, daß Przemysl zurück⸗ 
erobert ſei und daß dortſelbſt 45 000 Deutſche 
kapituliert, und daß die Italiener große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hätten. Fünf japaniſche Hilfs⸗ 
korps feien unterwegs. () 

Um die Truppen am Ueberlaufen zu verhin⸗ 


dern und vor Gefangennahme zu warnen, wer⸗ 


den angebliche Greueltaten deutſcher Soldaten 
bekannt gegeben. Ein derartiger Befehl hat 
folgenden Wortlaut: 

„Der Infanteriſt . o . des Jsborkiſ ſchen Re⸗ 
giments wurde mit anderen an gefangen 
genommen. Er gab an, ſie zu einem 
deutſchen Offizier geführt a ſeien, der 
Apai 5 von ihnen mit dem Revolver 
niedergeſchoſſen hätte. Der Infanteriſt habe 
ſich ins Gebüſch geflüchtet und ſei dank der 
Dunkelheit entkommen. Er fügte hinzu, daß 
die Deutſchen die ruſſiſchen Verwundeten in 
den San warfen.“ Unterſchrieben: Stogow, 
Ordonnanzoffizier des Generalſtabes des 21. 
Armeekorps. 

Zuſatz des Stabskommandanten: „Das Ge⸗ 
ſagte ließ der Korpskommandant allen Mann⸗ 
ſchaften bekannt geben.“ | 


Spione, 


Am 5. Juni find vom Feldgericht in Lüt⸗ 
tich 17 Spione abgeurteilt worden, von denen 
acht am 7. Juni erſchoſſen, drei weitere 
gleichfalls zum Tode verurteilt, aber 
mit lebenslänglichem, die übrigen ſechs mit zu⸗ 

ſammen 77 Jahren Zuchthaus beſtraft wur- 
den. Die Verurteilten waren bis auf einen 
Engländer ſämtlich Belgier. Wenige Wochen 
vorher war eine Holländerin in Aachen gleich⸗ 
falls wegen Spionage zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden. 

Die zuerſt erwähnten Spione hatten ihre 
Tätigkeit auf belgiſchem Boden ausgeübt, 
die Holländerin im Rheinland, alle aber über⸗ 
mittelten die geſammelten Nachrichten an ihre 
in Maaſtricht in Holland ſitzenden Auftrag 
geber. In der Hauptſache berichtete dieſer ſehr 
geſchickt eingerichtete und geleitete Betrieb über 
deutſche Truppenbeförderungen auf den Eiſen⸗ 
a 

Die Aufdeckung des gefährlichen Netzes iſt 
der Aufmerkſamkeit der deutſchen Behörden in 
Belgien zu danken, denen man weitere Erfolge 
auf dieſem Gebiete nur wünſchen kann. 

Es wäre aber ein verhängnisvoller Irrtum, 
wenn man glauben wollte, die Gefahr der 
Spionage beſtände nur oder hauptſächlich in 
dem von uns beſetzten feindlichen Gebiete. Im 

Gegenteil, A) iſt viel größer im eigenen Lande. 
Aus der Schweiz, Holland, Skandi⸗ 
navien kommen die Agenten der Vierver⸗ 
bändler zu uns, meiſt unter dem Schutze eines 
Paſſes neutraler Staaten, oft aber auch mit 
faljchen deutſchen Päſſen. Und leider gibt es 
wohl auch ehrloſe Deutſche, die ihr Vaterland 

dem Feinde verraten. Gerade dieſe können ihr 
niederträchtiges Gewerbe am Sicherſten und 

Unauffälligſten betreiben. Deshalb iſt es 
Pflicht, nicht nur der Behörden, ſondern 
jedes Vaterlandsfreundes, in dieſer 
ſchweren Zeit die Augen offen zu halten und 
jedes verdächtige Benehmen unter dem Geſichts⸗ 
punkte der Spionage zu betrachten. 

Jeder Deutſche hat heute die Pflicht, die 
Organe des Sicherheitsdienſtes zu unterſtützen. 


Auch die Beamten der Eiſen bahn, der 
rap hie. n gi 


. und Tel 


— 


daß England mit der Bob eehnaſchne von den von 
Heatheot im Jahre 1809 die Induſtrie des 
»„engliſchen Tülls“ ins Leben rief und um die 


gleiche Zeit durch das Perkuſſtonsgewehr von 


Forſyth die Waffeninduſtrie in neue Bahnen 
lenkte. 1811 begann die Fabrikation engliſcher 
landwirtſchaftlicher Maſchinen, 1814 brachte die 
Hobelmaſchine, 1823 erfand Maſintoſh die Her⸗ 
ſtellung waſſerdichter Gewebe, 1825 arbeitete der 
erſte Selfaktor in den engliſchen Spinereien 1828 


die erſte Filterpreſſe, 1830 iſt das Geburtsjahr der 


oletin ſchen Zündung, 1831 das der Millykerzen, 
deren 1 wir Wiener immer für einen ge⸗ 
mütlichen Anklang an unſeren Dialekt hielten; 
im nächſten Jahr erfindet ein Engländer das 


Stereoſkop, 1833 zeigt Smith den Landwirten, 


wie man drainiert und Heatheot führt den 
Dampfpflug vor. Die Jahre 1834 und 1835 
überraſchen gleich mit fünf bedeutſamen eng⸗ 


liſchen Erfindungen, mit der Eismaſchine, der 
Steppſtich⸗Nähmaſchine, dem Puddelſtahl, der 


Galvanoplaſtik, der Berieſelung der Felder und 


der im Schiffsbau epochemachenden Nietmaſchine. 


1838 wird das Vulkaniſieren von Goodyear er⸗ 


funden, 1840 das Guttapercha und die Reis⸗ 
ſtärke nutzbar gemacht. 
loch zwölf engliſche Erfindungen, die allein ge⸗ 


nuügt hätten, England eine Herrſcherſtellung im 
Reich der Technik zu ſichern. Auf engliſchen 


lions ſchrellpreſſe (was wären engliſche 
findungen“ von heute ohne fie), die 


zudenkender Bedeutung, nämlich das Benzol aus 


Dann folgen bis 1856 


Patenten aus jener Zeit beruht der Dampf⸗ 
hammer, der Armſtrongſche Akkumulator, die im 
Fa Bergbau und Tunnelbau epochemachende Ge. 
die Dampframme, die Rota⸗ 
Dr diet. 
ruckluft⸗ 
maſchine, deren Zukunft erſt noch kommt, der E 
Revolver, das Linoleum, die Rohrpoſt und zwei 
Entdeckungen von umwälzender und kaum aus | 


dieſer Foligeiverorbnung einzureichen. 


)))). d ð v y ge Pan zer 2 rir 3 — 


b RT örden müſſen. ihre Aufmerkf amkeit ver⸗ 
doppeln, um das gefährliche Treiben der S Spione 
aufzudecken und zu vereiteln. Die Gefahr iſt 
zwar in den Grenzbezirken am größten, aber 
auch im Inlande ſitzen und reiſen die feindlichen 
Agenten und ſuchen ſich durch Aufenthalt auf 


oder an den Bahnhöfen, auf Eiſenbahnfahrten, 
Soldaten und 


mit 
deren Angehörigen wichtige Nachrichten 
zu verſchaffen. Darum Augen auf und 
tund zu! Ein unbedachtes Wort kann 
Hunderten unſerer tapferen on 
daten das Leben koſten! 
Unſere Feinde trachten beſonders Dan 
Nachrichten über die Stärke, Zuſammen⸗ 
ſetzung und Verteilung unſerer Streit⸗ 


im Verkehr 


teilung aus Feldpoſtbriefen hat jchon 
ſchweren Schaden angerichtet. Jeder, der ſolche 
Fahrläſſigkeit begeht, macht ſich eines ſchweren 
erbrechens am Vaterlande ſchuldig und ge⸗ 
fährdet das koſtbare Leben derer, die für uns 
kämpfen. 
Alſo 
ſeligkeit 


mit Wer ll 
Gleichgültigkeit 


fort 
und 


Jeder Deutſche kann und muß mitwirken, daß 


dem Feinde alles, was unſer Heer und unſere 
Flotte betrifft, verborgen bleibt. Damit 
trägt er an ſeinem Teile zu den Erfolgen unſerer 
tapferen Kämpfer bei und trägt gleichzeitig auch 
eine Dankesſchuld ab an diejenigen, die für das 
Vaterland 5 Leben einſetzen. 


Prtzetvereduuug⸗ 


Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers Oſt vom 22. März 
1915 über die polizeiliche Gewalt der Kreis 
polizeibehörden für das unter deutſcher Ver⸗ 
waltung ſtehende Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen 
erlaſſe ich hiermit für die Stadt und den 

andkreis Lodz N Polizeiver⸗ 
ordnung: 
8 1. 


r! 
Dienstag den 6. J))! ²¼v¼w(. y 88 


1 
8 


Monaten geahndet. 


— —ARL—P§̃— 


Arzneien auf ärztliche oder nichtärztliche d 


Verordnung dürfen nur in Apoth e fen 
angefertigt werden, 
82. 


Die Abgabe von ſtark wirkenden Arznei⸗ 
mitteln und Giften, ſoweit ſie als Heilmittel 
dienen (Mittel zur Beſeitigung oder „Linderung 
von Krankheiten bei Menſchen und Tieren), iſt 
nur den Apotheken geſtattet. Die Apotheken 
dürfen dieſe Waren nur auf Verordnung 
eines approbierten Arztes ee 


8 8. Ä 
Im übrigen iſt der Handel mit ſtark r wir⸗ 
kenden Arzneimitteln oder Giften überhaupt nur 


denjenigen Perſonen geſtattet, die von der 
. die Erlaubnis dazu erhalten. 
§ 4. 

Alle Perſonen, welche im Beſitz von ſtark 
wirkenden Arzneimitteln oder Giften find, die 
für den Handel beſtimmt ſind, haben dem Polizei⸗ 
präſidium bis zum 15. Juli 1915 anzuzeigen, 
welche Mengen von dieſen Waren ſie im ein⸗ 
zelnen in Beſitz haben. 

Bis zum 15. Juli 1915 ſind auch die Ge⸗ 
ſuche um Erlaubnis zum Handel gemäß § 3 


— — aaae 


dem Steinkohlenteer und 1856 das Anilin, an⸗ 
geblich 1845 auch die Glühlampe, was aber be- 


ſtritten wird. 


Mit 1856 aber bricht die Reihe ab. In 
den 58 Jahren danach gab es nur mehr ſechs 
epochale engliſche Erfindungen, nämlich die 
Schreibmaſchine . daß Mikrophon 
von Hughes (der aber in Amerika wirkte), die 
Dampfturbine, den Fiſchtorpedo von Whitehead, 
das Chlorverfahren und die Anwendung der 


Antiſepſis durch Dr. Liſter (1867). Alſo 6 


Erfindungen, in den 58 Jahren vorher aber 
nicht weniger als 41! 

Die nüchternen Zahlen beweiſen hier mehr 
als jede logiſche Folgerungskette. Das engliſche 


Genie iſt gerade in ſeiner beſten Kraft im Er⸗ 


löſchen. 
für den biologiſchen Forſcher, ſeit etwa zehn 


Schon ſeit zwei Menſchenaltern iſt das 


Jahren für alle Welt merkbar. Zwei Drittel 
aller Erfindungen der letzten vierzig Jahre 
wurden von Deutſchen gemacht, und deutſche 
Naturwiſſ enſchaft bereitet die Fortſetzung dieſer 
Kette vor. 

Alles weitere würde dieſen erſchütternden 
Eindruck abſchwächen. Hier läßt uns der 
naturwiſſenſchaftlich orientierte Kulturforſcher 
unſerer Tage in einen Hintergrund blicken, durch 


den engliſche Politik und Tagesgeſchichte ver⸗ 


ſtändliche Perſpektiven auch dort erhält, wo ſie 
bisher dunkel und chaotiſch ſchien. Und ein 
tiefes Tragikum enthüllt ſich, wo wir nur an 
und el zu ſehen glaubten 


Kleine Beiträge. 


Bur Pſychvlogie de der Aussagen über 
Kriegsgr euel Unter den zahlreichen 
klärenden b Bei en die 


ae 


Zeitpunkte tritt meine Verordnung betreffend 
kräfte zu bekommen. Manche unbedachte Mit⸗ be i f 


diefen Gingelheiten buchgeführt He 


m — 


1915. 


sur werden nur ganz ae be⸗ 
ar 5 . 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiver⸗ 
ordnung werden, ſoweit nicht nach anderen 
Strafbeſtimmungen höhere Strafen verwirkt find, 
mit Geldſtrafe bis 5000 Rubel oder mit 
Gefängnis oder Haftſtrafen bis zu ſechs 
Auch kann außerdem 
Schließung der Verkaufsſtätte und unentgeltliche 
Beſchlagnahme der Ware angeordnet werden. 


§ 6. 
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage 
der Veröffentlichung in Kraft. Mit dem gleichen 


den Verkehr mit Arzneimitteln und Giften für 
Lodz — Stadt und Land — außer Kraft. 


Lodz, den 5. Juli 1915. 

Der Kaiſerlich Deutf che Poltei-Praſdent 
. 

(gez.) awel Lerchenfeld. 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Bee den 6. Jul. 

è Umzug. 
Wer wäre wohl bei normalen Berhältniffen 
nicht umgezogen. Gerade im Juli ift in Lodz 
die Hauptumzugszeit und wir können uns kaum 


denken, daß ſie heuer nicht ſein ſoll. Unſer 
Leben fließt ſo ruhig dahin, als ob wir nichts 


vom Kriege wüßten; nur aufgeregte Gemüter 


ſehen ſchwarz und ſparen ihr Kleingeld, das ſte 
dem Hauswirt nicht gönnen. 

Die Wohnungsfrage iſt daher noch immer 
zeitgemäß und läßt die Mieter nicht ruhig 
ſchlafen. Eine vollſtändige Einigung zwiſchen 
den Hausbeſitzern und Mietern iſt noch nicht 
erzielt, obwohl einige Hauswirte den Gedanken 
angeregt haben, ſich in Anbetracht der allge⸗ 
meinen Notlage mit den Mietern auf friedlichem 
Wege zu verſtändigen. Die Mehrzahl der Haus⸗ 
beſitzer an der Petrikauerſtraße iſt geneigt, den 
Mietszins um 25—50 pt. zu ermäßigen. Sie 


ſtellen jedoch die Bedingung, daß die a 


regelmäßig wöchentlich oder Dieii aore 4 
Mietszins entrichten. 

Es wäre wünſchenswert, wenn auch die 
Hausbeſitzer der anderen Straßen dieſem ſchönen 
Beiſpiel folgen und ſich mit den Mietern Zi 
gütlichem Wege einigen wollten. 


| Nr. II des e der 
Kaiſerlich Deutſchen Zivilverwaltung für Polen 


links der Weichſel iſt erſchienen und enthält im 


amtlichen Teil das Uebereinkommen betreffend 
die gemeinſchaftliche Erhebung von Zöllen in dem 
deutſchen und dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Ver⸗ 
waltungsgebiet links der Weichſel ſowie die dazu 
gehörige Zollrolle. 


* Aus der Stadtverwaltung. Die Räum⸗ 


lichkeiten des Magiſtrats befinden ſich vor⸗ 


läufig im Siemensſchen Hauſe, Petrikaueſtr. 96, 
im 1. Stock. Bis auf weiteres bleiben die ein⸗ 
zelnen Sektionen des Bürgerkomitees noch in 
Tätigkeit, bis die deutſche Verwaltung ae in 


Berleumdungsfeldzug gewiſſenloſer Heger und 
Lügner aufgenommen haben, ragt die nenbegrinbete 
Schweizer „Internationale Rundſchau“ 
nicht nur durch die Qualität ihrer Mitarbeiter 
hervor — ſie weiſt bedeutende Gelehrtennamen 
aller e aus Deutſchland z. B. Ernſt 
Mach, Lujo Brentano, J. Jaſtrow, 

Ludo Moritz Hartmann u. a. auf —, 
ſondern ſie zeichnet ſich auch durch die Weite 
des geſteckten Zieles und den ernſten ſachlichen 
Willen ihrer Beiträge aus. Ihrem Zwecke, 
die gegenſeitige Herabwürdigung der Nationen 
und die Vertiefung des kr riegeriſchen Bornes zu 
unauslöſchlichem Haß zu bekämpfen, dient in 
der vorliegenden erſten 1 vornehmlich 
ein Aufſatz von Dr. Lucy Hoeſch⸗ Ernſt, 

der ſich auf Grund egaler wiſſenſchaftlicher 


Experimente über die Pſychologie der Auz- 


der Ver⸗ 
zumeiſt nicht 
ganze Nationen 


ſage gegen jene unſinnige Art 
leumdung wendet, die auf 
nachprüfbare Gerüchte hin 


herabzieht, ſo daß man bald nicht weiß, ob der 


„aufs T 
ben ne gegen we T 


obachtung, 


Haß durch die Greuel oder die Greuel durch 
den Haß erzeugt ſind. Auf Grund der aus 
jenen Experimenten ſich ergebenden Feſtſtellungen 
kann man jagen, daß die Fälſchungen des Tat- 
beſtandes nicht notwendig bew ußte Lügen zu 
fein brauchen; fie können vielmehr, durch Ein- 
wirkung geſteigerter Affekte, durch falſche Be⸗ 
durch ſuggeſtive Frageſtellung be⸗ 
einflußt, im guten Glauben erfolgt ſein, ſind 
aber dennoch Fälſchungen, gegen die man vor⸗ 
gehen muß. 

Aus dieſen Feſt ſtellungen ergibt ſich für 
unſere Kriegszeiten hinſichtlich des Wertes von 
Zeugenausſagen ein recht trauriges Bild, das 
von der Verfaſſerin an zum Teil fattfam ber 
kannten Beiſpielen ſcharf beleuchtet wird. 

nn Be 8 ‚sie, obigen Se 


Unbequemlichkeiten 


| 
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3 er Notteid 
19 Wehen ing 55 Verwaltung 1 
Bürgerkomitees und der Armenvorſteger, Kat. 
Zunächſt wurde ein Schreiben des Techniker 
vereins in 
dem zu erſehen iſt, 
Bäder ſeitens der 


55 da J) NG 
Zen. 


daß der Beſuch der 
armen Bevölkerung ſehr 
gering iſt, obgleich die Zahlung für, die = 
nutzung der Bäder eine geringe ii. Es wurde 
beſchloſſen, den Armen in den Bezirksämtern 
bei der Verabfolgung der Unterstützungen auf⸗ 
klärende Schriften über den Nutzen eh Bäder 
inbezug auf die Hygiene zu überreichen. In 
dem Schreiben des Techni ikervereins wird auch 
darauf hingewieſen, daß der Badetag von nun 
ab auf Mittwoch verlegt wurde. Auf Antrag 
des Herrn Wolczynſti. wurde beſchloſſen, ein 
Gedenkbuch über die bisherige Tätig eit 
des Bürgerkomitees. zur Unterstüzung der Not⸗ 
leidenden und aller ſeiner Ausſchüſſe herauszugeben. 
Es wurde eine beſondere Redaktionskommiſſton 
mit dem Geiſtlichen Cyraſki an der Spitze ge⸗ 
wählt, die ſich mit der Bearbeitung dieſes 
Gedenkbuches beſchäftigen ſoll. Darauf folgte 
die Verleſung der Berichte der einzelnen Aus⸗ 
ſchüſſe. Ki 
Erteilung von zinsloſen Darlehen iſt zu erſehen, 
daß während des 4Y, monatlichen Beſtehens 


31 300 Rl. beſtätigt wurden, während für die 
laufende Woche 232 Darlehen in der Höhe von 
2295 Rbl. vorgeſehen ſind. Der Damenaus⸗ 
chuß des Komitees hat beſchloſſen, auch Schüler 
der höheren Klaſſen der mittleren Lehranſtalten 
für Erholung aufs Land zu ſchicken. Der 
Ausſchuß für die billigen Konſumläden wird 


auch fernerhin beſtrebt ſein, die Eröffnung von 
Konſumläden bei den Armenbezirksämtern zu 
fördern. Bis jetzt ſind 8 Läden eröffnet. Wenn 
die Notwendigkeit vorliegen ſollte, Läden in 
der Bezirksvorſteher an den Ausſchuß zu wen⸗ 
den, der dann die Läden mit den nötigen 
Lebensmitteln verſorgen wird. Der Aus⸗ 
ſchuß zur Verteilung von Heizmaterial hat ſeine 
Tätigkeit eingeſtellt und wird vorderhand kein 
Heizmaterial verabfolgen. In der laufenden 
Woche werden an die Notleidenden gegen 
62 000 Rbl. zur Verteilung gelangen, 


e. Billige Lebensmittel für die Armen. 


z. U. d. N. unterſtützt wird, mit billigen 
Lebensmitteln zu Derforgen, ſollen in ſämtlichen 
Bezirken des Komitees eigene Läden mit Artikeln 
des erſten Bedarfs eröffnet werden. Die 
Lebensmittel werden unter der Kontrolle der 


Mitglieder des Komitees zum Selbſtkoſtenpreis 


verkauft werden. In dieſer Angelegenheit finden 
noch Beratungen ſtatt. 

e. Eine gute Kartoffelernte in Musa 
ſicht. Laut einem Bericht der landwirtſchaft⸗ 
lichen Abteilung werden die auf dem Neulande 
angelegten Kartoffelbeete dank der guten Boden⸗ 
beſchaffenheit trog der herrſchenden Dürre den 
Arbeitern eine gute Ernte bringen. 

k. Von der Brotkarte. Da die Verab⸗ 
folgung von Brotkarten der 3. Serie in den 
einzelnen Ausgabeſtellen am Sonnabend ein⸗ 
geſtellt wurde, war heute das Büro der Brot⸗ 
zentrale an der Andrzejaſtr. Nr. 4 von hun⸗ 
derten Perſonen belagert, die ihre Brotkarten 
abholten und den Beamten viel zu ſchaffen 
machten. 
Bevölkerung immer noch nicht daran gewöhnen 
kann, die Brotkarten im feſtgeſetzten Zeitrau ng 
abzuholen, ſondern es vorzuziehen ſcheint, fie 
auszuſezen. Anſtatt d 
Kurten von ar en a ab 


ftellungen der Brief eines schweden Profe ſſors, 
der behauptete, nach anfänglichen Zweifeln doch 
an die beutjchen Schandtaten glauben zu müſſen 


nordfranzöſiſchen Stadt 
Kinder mit abgeſchnittenen Händen () im Lazarett 
ägen — zugleich ein Beweis dafür, daß ſelbſt 
Intellektuelle geneigt ſind, ihre Urteile in 
möglichſte Uebereinſtimmung mit den vorgefaßten 
Meinungen zu bringen. Selbſtoerſtändlich er- 
gaben Nachprüfungen nicht nur die Unwahrheit, 
ſondern die faktiſche Unmöglichkeit 
dieſer Angaben. Es verhält ſich damit genau 
ſo, wie mit den angeblich Hunderten öſterreichi⸗ 
ausgeſtochen 


haben ſollten. 


deutſche Schändlichkeiten herbeigeführten Tod. 
ihrer als Krankenpflegerin hinter der Front 
weilenden Schweſter mitteilte; es ergab 
fih durch gerichtliche Feſtf ſtellungen, daß die 
Schweſter munter und geſund ihren Dienſt 
tat, und daß das anſcheinend hyſteriſche Mädchen 
ihre Angabe unter raffinierter Ausmalung von 
Einzelheiten vollkommen aus der Luft gegriffen 
hatte. Wie aber, wenn der Krankenpf flegerin 
zufällig wirklich etwas zugeſtoßen, wenn ſie ver⸗ 
mißt wäre — läge dann nicht ein 
legbarer“ Beweis deutſchen Hunnentums klar 
zutage? Alle dieſe Fälle muß man ſich vor 


Augen halten, um den Erzählungen über Kriegs⸗ 
greuel, wie fie auch „beglaubigt“ fein mö ögen, 
mit dem nötigen Zweifel gegenüber zu treten. 


Leben und Treiben in „Brüſſel. Die 


Brüff eler Wachtparade kommt. Vorweg ein ſtäm⸗ 
miger Tambourmajor, dann die Spielleute — 
die Regiments muſik mit dem luſtig in der Mit⸗ 
e blitzenden Schellenbaun. Stramm 


Sachen der Volksbäder verleſen, aus 


Aus dem Bericht des Ausſchuſſes zur 


t 
der Kaſſe 3300 Darlehen in der Höhe von 
í 
anderen Armenbezirken zu eröffnen, jo hat ſich 
: | 


Um die arme e die vom Komitee 


Es iſt unbegreiflich, daß ſich unſere 


ſeitdem er erfahren habe, daß in einer flenen 
viertauſend belgiſche 


ſcher Soldaten, denen die Serben die Augen 
Das weitaus 

treffendſte Beiſpiel aber bietet jenes engliſche 
Mädchen, das ihrem Vater brieflich den durch 


„unwider⸗ 


N. 147 


zuholen, laſſen viele die Friſt verſtreichen 

) und 
müſſen dann den oft weiten Weg 5 Brot- 
zentrale machen. — Die Ausgabe der Brot⸗ 


karten 4. Serie beginnt am 
4 Tage. 


K. Tee anſtatt Waſſer. Der Or 
tions⸗Aus ſchuß beim Franke der aur 
Freikichen plant die Eröffnung von Teeausgabe⸗ 
ſtellen in verſchiedenen Punkten der Stadt, da⸗ 
Waj n pa eg kein unge kochtes 
Vaſſer zu trinken br 
Hüte P aucht und Krankheiten ver⸗ 
) K. Die Verabfolgung von 
We fn die arme Bevölkerung i ſich Targen 
das Zentralkomitee der Bürgermiliz befaßte, ift 
vom Bürgerkomitee zur Unterſtützung der Not⸗ 
leidenden übernommen worden. Die Särge wer⸗ 
den unentgeltlich abgegeben. 
K. Der 2 Damen⸗Ausſchuß beim Bürger⸗ 
komitee zur Unterſtützung der Notleidenden er⸗ 
hielt für die laufende Woche 500 Rubel. Der 
Ausſchuß bei ſchäftigt ſich hauptſächlich damit, 
armen Kranken Leben suite, und Arzneien zu⸗ 
. 


E. Das 8 Komitee für Obda loſe und 
Nofleidende beim jüdiſchen Wohler 
verein entfaltet auch weiterhin eine rege Tätig⸗ 
keit. Im Aſyl des Komitees ſind etwa 40 
Perſonen untergebracht, darunter 20 Kinder. 
Sie erhalten Beköſtigung, Kleidung, ärztliche 
Hilfe u. ſ. w. Die Kinder werden in ver⸗ 
ſchiedenen Fächern unterrichtet. Im Nachtaſyl 

es Komitees übernachten täglich über 50 Per⸗ 
‚onen. — Die Armenküche des Komitees ver- 


abreicht täglich etwa 2000 unentgeltliche Mit⸗ 
tageſſen. 


a. Von den Sommerkolonien. Im 
iſraelitiſchen Wohltätigkeitsverein iſt die An⸗ 
meldung unbemittelter Kinder für die Sommer⸗ 
kolonien eingeſtellt worden. Es wurden ins⸗ 
geſammt 120 Kinder aufgenommen, die bereits 
‚om 11. Juli nach der Sommerkolonie „Kray⸗ 
26 Wka“ (bei Andrzejow) abgeſchickt werden. 
Dem Verein iſt vom Poſener Hilfskomitee eine 
weitere Unterſtützung in Ausſicht geſtellt worden. 
Es ſollen Si noch zwei Gruppen von je 300, 

hindern aufs Land geſchickt werden. l 

á k. Vom Wozuauſkiſchen Hofpital, Der 
„ des Poznanj kiſchen Hoſpitals Dr. med. 

Maximilian Kohn hat einen mehrwöchigen Urlaub 
angetreten. 
des Hoſpitals Dr. med. Perlis vertreten. 
Spende. Wir werden um Aufnahme nach⸗ 
ſtehender Zeilen erſucht: 
jährigen Jubiläums hat Herr Direktor Iſidor 
Sand von der Handelsbank 100 Rbl. für das 

Anna ⸗Marie Hoſpital zu Händen von Fr. J. 

Peektters freundlichſt geſpendet. Dem edlen Spen⸗ 
der, der den denkwürdigen Tag durch eine edle 
Tat ausgezeichnet hat, dankt herzlich und wünſcht 
Gottes Segen Als feine fruchtbringende Arbeit, 
feine Perſon und RN Haus | 

| R. © und Ya ch. 25 

Pues des Lodz. Cheiftt 

Wohltätigkeitsvereins. 


Anbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Mikolajewſkaſtr. 54, abzuholen: Julianna f 
Frychel, Lipowaſtr. 79, Alexander Andrzejemſki, Pe⸗ 


!krikauerſtr. 56, Jakob Roſenblum, Skwerowaſtraße 22, 
e 3 F. Tenenbaum, Petrikauerſtraße 59. 


— Franciſzka Pora, 
Fh 1 Boa, 8 Zakontnaſtraße 57, 
B. Paj, Neue Ziegelſtraße 53, 


Benediktenſtr. 29, Luiſe Ebermann, Karlſtr. 29 


T. Baldin, Pr endzalnianaſtr. „ Bruno Kelm Gluwna⸗ 
Straße 44, Michael Kon, Petrikauerſtr. 207, A. Feiman, 


Benjamin Gothelf, Edmund Schneider, Mikolajewſka⸗ 


Joſef 


ſtraße 61, Paula Küchler, Widzewſkaſtraße 136, S 


u Widgeroftaftr E10, Mae EA — 


wie die junge Garde folgt die kriegsſtarke Sonde = 
| genug gedarbt. 
dem Rieſentempel 


wehrkompagnie⸗ 
Vom Juſtizp lat; 


Montag und dauert 


Er wird vom älteren | 


Anläßlich feines 20 


Jakob Demant, 
F. Galbik, Neue 
816g elite 56, Familie Baumgarten, Berthold Montag, y 
Johan 
Swientochowſki, Gubernatorſkaſtraße 11, Joſef Beine, A 
ae iale 19, Ludwig Brandt, Nowaſtraße 1, 
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Günther), Wschodniaſtraße 65, 


17, Emnft Steinert, 


Landſchaftsgärtner, i 
iafeczna, Nawrotſtraße 57, Oskar 
Gebauer, Lui ſenſtr. 37, Jakob Goſtinſky, Ziegelſtr. 69, 
A. J. Roſenblum, Peirikauerſtr. 38, Stanislaus Ging, 
sn Alma Fibich, Zelaznaſtr. 10, Julius Rathe, 


Chaufſee 44, A. P 


gierſkaſtraße 44, Alerander Wolſki, Mendel Saks, 
gierfkaſte. 44, Ida Geisler, Czafnaſtr. 16, Bertha 
raun, Kruczaſtraße Ifrael Kuttner, J. Weißfuß, 
Wibzewftajtr. 157, Sch 

rage . 0 Lipowaſtr. 13, Karl Prylowſki, Przejazd- 
ſtraße 43 Adolf Grams, Czasnaſtr. 24, Joh. Krebs & 
Co., Geisler & Glowſki, Petrikauerſtraße 51, Marie 
Rykowska, Mitolaſewſtastn 46, M. Gutmann, Frau 
Schweigert, J. M. Bernſtein, H. a (Inh. G. 


ſtantinerſtraße 38 S. D. Leczyeki, 15 aſtraße 46, 
Julian Ehrlich Wulcezanfkaſtraße 145, S. L. Plonſki, 
Widzewſkaſtr. 51, Sch. Ming, Widzewſfaſtr. 55, Wanda 
Glein, R. Süßmann, Tutermann, Aftergut und 
Golomb Gwei 9 4 0 N Stephan, Frau Goldblum, 
Markus Trilling, M. B. Poj, Ziegelſtr. 53, Staniflawa 
Walkowiak, Petrikauerſtraße 24, Helena Tſchyſchewſka, 
Konſtantinerf tr. 80, Franziſka VBryk, Fräulein Sinder⸗ 
mann, Srebniafte, 42, Selma Hart, garage 5, 
Pauline N Sabre ze 73. 


8 Skaudinaviſcher Muſikabend. Der am 
Mittwoch, den 7. Juli, im Garten des Grand⸗ 
Hotels ſtattfindende dritte Komponiſtenabend 
ſteht im Zeichen der ſkandinapiſchen 
Muſik. Es kommen diesmal ausſchließlich Mujit 
werke nordiſcher Tonkünſtler zum a 
Grieg, Spendſen Mhantafie „Romeo 
und Julia“), Sibelius („Valse triste“ und 
Finlandia“), Halvorſen („Einzug der 
Bojaren“). Auf allgemeinen Wunſch ſoll an 
dieſem Abend das prächtige Märchen „Zorohaide“ 
mit Solopartie für den erſten Konzertmeiſter 
Herrn Czudnowſki, zur Wiederholung ge 
langen. Die bisherigen Muſikveranſtaltungen 
im Grand⸗Hotel haben ſich großen Zuſpruchs 
erfreut; es ift daher auch für dieſen Abend eine 
gi Beſucherzahl zu erwarten. 

Serr Prof. A. Türner bereitet für Mitt- 
woch, den 7. d. M., einen Beethoven⸗Abend 
vor, der bei unſerem muſikliebenden Publikum 
gewiß mit Freuden begrüßt werden wird. Das 
Programm enthält die beſten Schöpfungen des 
Alt⸗Meiſters, darunter das P- dur⸗Konzert (mit 
Kadenzen von Joachim), in dem Profeſſor A. 
Brandt als Soliſt auftreten wird. Am Don⸗ 
nerstag ift ein Operetten⸗Abend in Auz- 
ſicht genommen und am Freitag findet das 
7. Sinfonie⸗Konzert Wage philharmoniſchen 
N en 


Pereinsnachrictten. 


0 Die Bäckermeiſter⸗Innung wird am 


“ 


15. Juli im eigenen Lokale (Podlesna⸗Straße 
halten 1) ihre ordentliche Bierieljabresfiung ab⸗ 
halten. 


verein. Der Ausſchuß zur Unterſtützung mit⸗ 


Kk. Vom jüdiſchen Wohltätigkeits⸗ 


mk Kaufleute erteilte in der vorigen Woche 


an etwa 900 Familien Darlehen im Betrage 
von 220 Rubel. Die Mittel des Ausſchuſſes 


reichen noch bis zum 1. Auguft. Die Küche 


des Vereins verabfolgt täglich bis 1700 Mit⸗ 


tageſſen, davon etwa 25 v. H. unentgeltlich. — 


Es wurde beſchloſſ en, die kinsloſe Darlehenstffe 


auf ſonniger Höhe, bewegt ſich die Parade ab⸗ 


wärts durch den Boulevard du Régent, 
am Schloß vorbei, durch die Rue Royale 
und auf dem Place de la Nation vor 


dem Palaſt des Generalgouverneurs geht die 
Ablöſung unter den Klängen des Präſentier⸗ 


marſches vor ſich. Noch einige Stücke gibt die 
Beil zum Beſten — und das bummelnde 


Brüſſel findet 
ein, fan dieses preußiſch⸗ militäriſche Sthauppiel 
ſtaunend zu betrachten. 

um großen 
a Eden — wollte fagen, der „P 
Royal“ 
einmal Gelegenheit hatte, diej 


ſtehen. 
gnügen, 


ſchauen 


ein Teppichbeet mit Blum 
Ruhebänken macht ſich 
Kriegsfreiwilliger mit 
ſchaffen. Das Grün ſeines In 
mit der ſommerlichen Farbenpracht. — Jn ei 
Winkel des Parks, 
Buchen und blühender Kaſtanien, 
fur die Brüſſeler Garniſon 1 
gebre acht. Wo ſonſt die Koryphäen . 
tiongler Geſangs⸗ und Vortragskunſt Gores 8 
erlauchten Mitgliedern des belgiſchen goje un 
der Geſellſchaft debütierten, wandeln jest brave 
deutſche Soldaten durch die ſchönen Rine. 
Mehrmals wöchentlich konzertieren die Militär⸗ 


| kapellen im a 


en bepflanzt. 


iſt in dem 


ſich morgen mittag von neuem 


Schmerz der Brüſſeler iſt A 
ark 
— r ſie verſchloſſen. Wer je 
ee I eine, der 
Gartenkunſt zu ſehen, wird ihre Wehmut ver⸗ 
Das Publikum muß ſich damit be⸗ 
durch das hohe Gitter der Frühlings⸗ 
und Sommerarbeit unſerer Feldgrauen zuzu⸗ 
Hier wird der Raſen geſchnitten, dort 

An den 
gar ein weißköpfiger 
Pinsel und Farbſtoff zu 
Anſtrichs wetteifert 


„Wauxhall“ das Soldatenheim 


im Schatten mächtiger 


jaat. ooer im . eee en. hieß es. 


| er ie Saft Steht, e 


ſich die Elberfelder Liedertafel an. 


85 
| 


wieder zu eröffnen. 


e. Vom Fabrikmeiſterverein. Am Sonn- 


tag fand im Lokale Neuer Ring Nr. 6 eine 
Sitzung des Vereins ſtatt. 
der traurigen materiellen Lage des Vereins 


Nach Beſprechung 
wurde den 12 unterſtützungsbedürftigen Mit- 


ö gliedern mitgeteilt, daß ihnen die Unterſtützungen 


Dienstags und Mittwochs von 10 bis 12 Uhr 
vormittags ausgezahlt würden. Ferner wurde 
zur Kenntnis genommen, daß im Laden der 


An n geiſtiger Unterhaltung haben wir lange 


entſchädigt. Dem Kölner Männer⸗Ge⸗ 


ſangverein folgt das Berliner Philhar⸗ 
moniſche Orcheſter unter der Leitung 


Felix Weingartners; dem Reigen ſchloß 


Die Kammerſängerin Frau Marie Götze 
aus Berlin ſang im Soldatenheim und in den 
Kriegslazaretten vor begeiſterten Zuhörern. 
Jüngſtens hatten wir im Theatre Royal einen 
Marcell⸗Salzer⸗Abend. Wenn die Bildungs 


zentrale beim Generalgouvernement ſich ſo weiter | 


ins Zeug legt, werden wir wohl bald. eine 
deutſche Oper hier zu hören und zu ſehen 


bekommen. Je mehr man 5 — je mehr man 


will! 
Der Generalgouverneur in Belgien, General⸗ 
; oberſt Exzellenz Frhr. v. Bis ſin g hat ſeine 
Sommerreſidenz nach Schloß „Trois Fontaines“ 
— etwa 15 Km. von Brüſſel entfernt — ver⸗ 
legt. In idylliſcher Natur, fernab von den 
Geräuſchen der Großſtadt, wird der hohe Re⸗ 


präſentant die Ruhe und Erholung finden, 


deren er nach Erledigung der mannigfaltigen 


Staatsgeſchäfte zur Feſtigung feiner 6. . 


| 1 bedarf. en 
| Sein Platz. 


: weilte, teilt den „Münchener Neueſten . 
richten" folgendes Begebnis mit: 

In Wien kamen die erſten gefangenen te 
liener an. Man behandelte fie wie die anderen 
Gefangenen und ſuchte ſie möglichſt zu beſchäf⸗ 
tigen. Da war 8 der Giacomo . 
darunter. 


„An welchen Platz könnten wir den fielen?“ 


önwald, Zawadzkaſtr. 69, Fr. 


Dafür werden wir jetzt allen 


Ein Münchener, der dieſer Tage in Wien 


— abge r Zeitung - — Dienstag, den BR 


Karolower 


Scharff, Kon⸗ 
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Juli 1915, 


und Kohlen eingegangen mgen feien, Die Verwaltung | Weichtelfohn gebracht per vn eee Die Verwaltung 
des Vereins beſchloß daher, das Mehl⸗ und 
Brotverteilungskomitee um die Lieferung von 
Mehl für den Laden zu erſuchen. 


S Von der Lebens mittelgenoſſenſchaft 
„Der Arbeiter“. Infolge des großen Zu⸗ 
ſpruches, den ſich der Laden der Genoſſenſchaft 
an der Wulczanſka⸗Straße 139 erfreut, wurden 
die Verkaufsſtunden abgeändert. Von nun ab 
wird der Laden von 7%, Uhr früh bis 12½ 
Uhr mittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags 
geöffnet ſein. Die Tageslöſung des Ladens be⸗ 
trägt etwa 200 Rbl. Ein Anteil an der Ge⸗ 
noſſenſchaft beträgt 1 Rbl., für die Mitglieder 
es Berufsverbandes der Textilinduſtrie nur 
50 Kop. 


a. Vom Verein der jüdiſchen Schneider- 
meiſter. Heute findet um 4 Uhr nachmittags 
im Engliſchen Saale CBotubkiomaftzope 10) eine 
außerordentliche Verſam mlung aller örtlichen | 
Damen- und . fat, 


Aus der Umgegend. 


1 Chojny. Auflöſung der Miliz. 
Gleichzeitig mit der Lodzer wurde am Sonn⸗ 
abend auch die hieſige Miliz aufgelöſt. Ein 
Teil des Dorfes Neu⸗Chojny, ein Teil von Mit- 
Chojny, ſowie die Dörfer Juljanow, Dombrowa, 
Dombruwka und Komorniki werden der Aufſicht 
der Lodzer Polizei unterſtehen. Für die er⸗ 
wähnten Dörfer wurden 9 bezahlte Poliziſten 
ernannt, die 60 Mark monatlich erhalten. Die 
übrigen 11 Dörfer der Gemeinde werden unter 
Aufſicht der Gemeindeverwaltung und der Orts⸗ 
ſchultheiße ſtehen. Die Gemeinde, die einen 
Umfang von 12 Quadratwerſt hat, war bisher 
in 12 Bezirke eingeteilt, in denen 600 Milizianten 
Polizeigewalt ausübten. Den in der Kaſſe 
des Bürgerkomitees verbliebenen Betrag be⸗ 
ſtimmte die Generalverſammlung der Milizianten 
für die Ortsſchulen und die Freiküche, die vom 
i des Komitees zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden unterhalten wird. 
Wie die „Gazeta Lödzka“ berichtet, hat das 
Bürgerkomitee beim Lodzer Kaiſerlich Deutſchen 
Polizeipräſidium um Waffenſcheine für die 
früheren Bezirks⸗ und Revieraufſeher der Bürger 
an nachgeſucht. 

Szadek. Vergrabene Maſchinen⸗ 
Auf dem Gute des Lodzer Notars 
Mogilnicki, im Dorfe Przatow, wurde, wie der 
„N. Kurjer Lodzki⸗ berichtet, auf dem Gund⸗ 
ſtück eines dortigen Bauern drei Kiſten 
Munition und zwei Maſchinengewehre 
in der Erde vergraben vorgefunden. Der Bauer 
wurde verhaftet. 

L. Ploek. Verhaftung der geſam⸗ 
ten Bürgerwehr durch die deutſche 
Heeres verwaltung. Der hieſige „Kur⸗ 
jer Polſki“ ſchreibt: Der Kommandant der 
Plocker Bürgerwehr Lapinſki wurde am 20. Juni 
zum deutſchen Stadtkommandanten befohlen, wo 
ihm eröffnet wurde, daß ſich die geſamte Bür⸗ 


germiliz den darauf folgenden Morgen früh 


½6 Uhr beim Magiſtrat einzufinden habe. Als 
die 120 Bürgergardiſten ſich im Hofe des Ma⸗ 


giſtratsgebäudes eingefunden hatten, wurden ſie 
vom deutſchen Militär umringt und der Kom⸗ 
mandant der Stadt verlas ihnen den Befehl 


der oberſten Heeresleitung, daß ſämtliche Mit⸗ 


glieder der Bürgerwehr wegen aufſätzigen Be⸗ 
tragens verhaftet ſeien und aus der Stadt | 
transportiert werden müßten. Die 120 Mann 


285 1 ofort entwajfnet, 
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| Bitte ferr,” ließ ſi Gion verne men, 
weiß ich Platz beſtes j Giacomo.” 5 
„Aha, der kann ja Deutſch.“ 

„Ja, wenn ich darf bitten, möcht 
Stephansplatz, ſweite Straße rechts. 
Haus, grroſe Tor, bitte ſerr.“ 

„Was willſt du denn gerade dort ? 
„Bin ich geweſen immer dort, ſchon vor 
guerra.“ 

„Aber was haſt du 19 50 dort gemacht 2 
„Hab ich gebrraten Marroni, . Maroni; 
ſerr gutt.“ 


cheater er r und Mufk. 


Großes Theater. 

„König David“. : 
Bibliſches Drama in 4 Aufzügen f 
von Max Platt. 

Mit dem Vorrecht des Dichters, die Reihen⸗ 
folge der geſchichtlichen Geſchehniſſe ganz nach 
Wunſch zu beſtimmen, trat der Verfaſſer an 
die Geſtaltung ſeines Dramas, zu dem er den 
Stoff der bibliſchen Geſchichte entnommen, 
heran. Die Uria- bezw. Bethesda⸗Epiſode in 
dem Leben König Davids (2. Sam. 11.) bot 
ihm dazu den Vorwurf. 
Den großen König, der bei ſeinem Volke 
gleich hinter Gott kam, uns als Menſchen, mit 
all den Schwächen und Irrungen eines folchen, 
vorzuführen, iſt die Abſicht des Verfaſſ ers. Und 
das iſt ihm gelungen. 
Der Inhalt des Dramas iſt kurz folgender: 
Die Ammoniter bekriegen das jädiſce he Reich. 
Die Iſraeliten ergreifen Mann für Mann das 
Schwert, um den Feind zu beſiegen. N der 
i bleibt in Jerusalem zurück. Ihn, den 
Heerführer, hält die À Liebe zu Bethesda, dem 


drittes 


auf einen oben 


ic fen 
ſeines Vaters ausſtreckt, macht ſich den Unwillen 


Säfte, 


zogen. 


‚| werden ſoll. 
des Unſchuldigen; 


— —— 2 ̃ —ññ̃ —=.— ZOÉ 


Dampffchlepper 
nach Thorn zog. Wie andere polniſche Blät⸗ 
ter mitteilen, ſind die 120 Mann dann nach 
Pommern überführt worden. 


l]! Warſchau. Von den Gaſthäuſern. 
Der „Kurjer Warszawfki“ berichte E den 
fetten“ Tagen der Warſchauer Gaſthäuſer ſind 
jetzt „magre“ Tage eingetreten. Noch vor 
kurzem war es ſehr ſchwer in einem der Gaſt⸗ 
häuſer ein freies Zimmer zu bekommen, gegen⸗ 
wärtig iſt die Zahl der beſetzten Zimmer aber 
bedeutend gefallen. In einem der gröf geren 
Gaſthäuſer mußte man das gewünſchte Zimmer 
drei Tage vorher beſtellen, heute iſt dasſelbe 
Hotel m 1 3 31 eine ä großen 

otel ſind nur immer beſetzt, me rere 
Dutzend aber frei. = N 


Briefkaſten. 


Ing. Tragen Sie Ohre Bitte perſönlich b 
biegen Ortskommandantur vor. pef $ ei der 


Wetterbericht. 


Berausfigttiägs Better in Bolen 


Weichselkahn gebracht, den ein 


Zunächſt ziemlich heiter, ſehr warm, ſchwache Süd. 
inde. Gegen Abend vielfach Gewitter mit Wind⸗ 
drehung nach Weſt und etwas Abkühlung. 


Das Wetter in e 
am 5. Ju 


In Weſtdeutſchland hat eine ſchnell nach Mittel⸗ 
europa eingedrungene Barometerdepreſſion in vielen 
Gegenden Gewitter oder Regen gebracht. Darauf 
haben ſich dort friſchere Weſtwinde Doch und Ab⸗ 
kühlung herbeigeführt. Oeſtlich der Elbe blieb das 
Wetter bei ſchwachen Südoſtwinden trocken und ziemlich 
heiter. Die Nachmittagstemperaturen ſtiegen in den 
mittleren Landesteilen vielfach bis auf 30, im öſtlichen 
Binnenland auf 25 bis 27 Grad. 


Tetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“ . 


ee ante im Kronprinzlichen 
Hauſe. 

Danzig, 5. Juli. Anläßlich des geſtrigen 
neunten Geburtstages des Prinzen Wilhelm 
hatte die Kronprinzeſſin von den etwa 1000 
verwundeten Inſaſſen der Zoppoter Hilfslazarette 
etwa 300 der leichter verwundeten „Krieger nach⸗ 
mittags nach der Villa Stolzenfels, einem beliebten 
Zoppoter Vergnügungsetabliſſement, geladen. 
Luſtige 8 NS empfingen die vergnügten 
die im Grünen an blumengeſchmückten 
Tafeln Platz nahmen und zunächſt reichlich mit 
Kaffee und Kuchen, ſpäter mit anderen Er⸗ 
friſchungen und Zigaretten bewirtet wurden. 
Bald erſchien auch, von den Soldaten und einer 
großen Meuſchenmenge jubelnd begrüßt, die 
Frau Kronprinzeſſin ſelbſt mit den beis 
den älteſten Söhnen und dem Gefolge, ſah per⸗ 
ſönlich nach dem Rechten und erkundigte ſich 
nach dem Ergehen der meiſten Anweſenden. 


Ein ſchweres Eiſenbahnunglück. 


Waſhington, 5. Juli. „Reuter“ meldet 
aus Tacoma: Alle Wagen mit Ausnahme eines 
einzigen des Zuges Chicago—Milwaukee 
der St. Paulsbahn ſind am Freitag durch eine 
Brücke bei Ranier in einen Abgrund geſtürzt. 
Drei Perſonen wurden getötet und 14 ver⸗ 


wundet. 


Weibe Urias, ER gleichfalls i in a” es ges 
Mit Gewalt macht er ſich fie zu eigen. 
Davids Sohn Abſalom, der ſchon längſt ſeine 
blutbefleckte Brudermörderhand nach der Krone 


des über Davids Ehebruch aufgebrachten Volkes 


ole und zettelt einen Aufſtand an. Um das 


durch Ahitophel, 


ganz für fih zu gewinnen, läßt Abſakom 
des Königs Ratgeber, dieſen 

den bekannten Uriasbrief zu 

den Uria dem Tode überliefert 

David jedoch will nicht den Tod 


; er will d 
ſchicken. e läßt ihn che oe 


und Uria ſtirbt. 
Der Mord erregt das Volk über alle Maßen. 
die Partei des 


Es ergreift zum größten Teil 
aters beſchließt. 


dazu bewe en, 
ſchreiben, Durch 


Abſalom, der den Tod feines V 


Durch die Warnung Hibas, ſeines Fr 
entgeht David dem Tode durch nes, 


fällt durch die Hand des treuen Feldmarſchalls 
Joab. Mit dem Wehrufe: „Abſalom, mein 
Sohn Abſalom!“ bricht David erſchüttert zu⸗ 
ſammen. 

Die Aufführung des prächtigen Stücks war 
gut. Herr Michalesko ſchuf einen prächtigen 
König. Der Beifall, den er erntete, war durch⸗ 
aus verdient. Ein guter Abſalom war Herr 
Charos. Sein Böſewicht war echt. Fr. 
Fodermann und Fr. Weinberg waren 
in der Rolle der Michal und der Bathſeba am 
Platze, doch hätte das Spiel der Michal leiden⸗ 
ſchaftlicher ſein können. 7 übergangen wer⸗ 
den dürfen auch: Herr Ledermann, in der 
Rolle des falſchen Ahitophel, und Herr Roſen⸗ 
blatt, in der Rolle des Hiba. Die übrigen 
Darſteller waren bemüht, ihr beſtes zu tun. 


A. K. 


Er bittet Gott um Verzeihung und Abſalom „ 


Vereinheitlichung des deutſchen 
Ä Staatseiſenbahnweſens. 
Neuerdings haben wieder Erörterungen über 
die Vereinheitlichung des deutſchen Eiſenbahn⸗ 
weſens eingeſetzt; ihr Ziel bildet die Ver⸗ 
ſchmelzung der deutſchen Staatseiſenbahnver⸗ 
waltungen zu einem einzigen Verwaltungskörper. 


beſitz erſtreben hingegen eine Vereinheitlichung 
des Staatseiſenbahnweſens auf der Grundlage 
der Wahrung der vollen Selbſtändigkeit der be⸗ 
teiligten Staaten. Dieſer Aufgabe dienen ge⸗ 
meinſame Konferenzen, die ſich bisher 
als durchaus förderlich erwieſen und bereits zu 
bedeutſamen Erfolgen geführt haben. So haben 
ſich die wegen Leitung des Güterverkehrs ver⸗ 
ein barten Grundſätze ſehr gut bewährt. Ein 
unlängſt in Kraft getretenes Fahrdienſt⸗ 


übereinkommen hat eine gleichmäßige 


Grundlage für den Uebergang von Betriebs⸗ 


mitteln und Perſonal von einem Gebiet ins 


andere hergeſtellt. Gegenwärtig ſchweben Ver⸗ 
handlungen, die Vergebung von Arbeiten 
und Lieferungen für die deutſchen 


Staatsbahnverwaltungen gemein⸗ 


jam vorzunehmen, um dadurch einheitliche und 
ermäßigte Anſchaffungspreiſe zu erreichen. Der 
Meinungsaustauſch auf den gemeinſamen Kon⸗ 
ferenzen erſtreckt ſich auf wichtige Fragen des 
gemeinſamen Intereſſes, die die Verhältniſſe der 
Eiſenbahnverwaltungen untereinander oder der 
Eiſenbahnverwaltungen zu ihren Bedienſteten 
oder zur Oeffentlichkeit betreffen. Weiter werden 


auch Streitfälle unter den Verwaltungen 


behandelt, über die eine unverbindliche Er⸗ 
örterung erfolgt. Dieſe Konferenzen ſind von 
großer Bedeutung für die beteiligten Regierungen 

geworden und haben bereits ſehr gute Wirkungen 
ausgeübt. In etwaigen Streitfällen vermittelt 

meiſt Preußen zwiſchen den betreffenden Ber- 
waltungen, weil ſeine Intereſſen nur in wenigen 
Fällen berührt werden. ö 


eee 


Die dritte Millionenbrücke Berlins. 


Eine wichtige Verbindung zwiſchen dem 
Geſundbrunnen und der Schönhauſer Vorſtadt 
wird am 1. Auguſt durch die dritte Millionen- 
brücke der Reichshauptſtadt, die 125 Meter 
lange Bornholmer Brücke, dem Verkehr 
übergeben werden. Die aus Nickelſtahl erbaute 


Brücke überſpannt in weitem Bogen die Gleis⸗ 
anlagen der Nord⸗ und Stettiner Bahn im 


Zuge der Bornholmer Straße. Die mit Holz⸗ 
pflaſter und Straßenbahngleiſen belegte Brücken⸗ 
fahrbahn iſt 15 Meter breit, während die beiden 


Fußgängerſteige je 5 Meter Breite haben. nn 


den beiden Brückenköpfen befinden ſich Treppen 
zu den tieferliegenden Seitenſtraßenzügen längs 
der Eiſenbahngleiſe. Sie ſind in Sandſtein 
ausgeführt und mit Bildhauerarbeit reich ge⸗ 
ſchmückt. Die beiden Zufahrtsrampen der 
Brücke im Oſten und Weſten ſind in der Mitte 
mit Baumreihen bepflanzt, zu beiden Seiten 
werden die Gleiſe für die neue ſtädtiſche 


Straßenbahn zwiſchen Raſenflächen eingebettet. 


Die iche dn drei Air 


von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


A | (08. Fortiſetzung.) 
Wie kam dieſer Schatten herauf an dieſem 
leuchtenden Abend? 
Tief in allerlei Gedanken verſunken ſchritt 
der Profeſſor die Kirſchbaumallee entlang. 


Als dann die erſten Häuſer kamen, ver⸗ 
zögerte ſich ſein Gang. | 


Nach Haufe? Ihm war noch fo viel Un⸗ 
ruhe im Blut. Für den Schwanen war es 
zog ihn nichts dahin an dieſem | 


chönen Abend. 


r ſpät, auch 


Ganz merkwürdig war 


drückte ſeine Vorliebe für den Stammtiſch. 


Nein, in den Schwanen nicht. Aber auch 
nicht nach Haufe. Im engen Stübchen bei der 
Lampe ſitzen, die Kinder vor fih, die Großen, 
und an ihnen ſehen, wie alt man doch eigentlich 


ſchon iſt? 


Heute, mit dieſen Jugendgefühlen, nur immer 


„Hören, wie fie ihn Vater nannten? 


ſchnitt dem Haus, das er ſchon ſehen konnte, 
eine Grimaſſe. N 2 


$ 
D, Ueber die Wieſen ging er zum Sell hinab 
ber, nun ſchon größer, hier breit und ruhig 


ch auf einem Steine nieder. 


| a ; - ih auf ei feine Wellen trieb. Kirchlein ſetzte 


vilein. 


i | war das. Diefe neue 
Jugend, die da über ihn gekommen war, unter⸗ 


ort lockte das Seitenpförtchen zum Merkel⸗ 
deſſen Schlüſſel er in der Taſche 
ar ce er cn. 


Noch immer lag 


Die Bundesregierungen mit eigenem Eiſenbahn⸗ 
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Ihnen wieder Ihr kleines Frauchen entführt. 
Mögen Sie das eigentlich leiden, liebwerteſter 
Herr Nachbar, wenn ich mir das Kind immer 
eli 


Er trat an ihre Seite und ſie wandelten 
zuſammen in den ſtillen Gängen des Parkes. 
Ganz deutlich aber konnte er nun die Flämm⸗ 
chen ſpüren, die an dieſem Sommerabend um 
die ſchöne Frau brannten. N 
Päöh! macht Frauchen, wenn ihr irgendwas 


nicht paßt. Pöh! machte der Profeſſor und ich offen“, plauderte fie — — — „der Tag 


u gefangenen Marine 


| angehörigen. e 
Für das Zentral⸗Nachweis⸗Büro des 


2 Briefe po 


Reichsmarine⸗Amts, Berlin W, 10, Mat- 
thäikirche 9, iſt es von Wert, Briefe von in 
Geſangenſchaft geratenen Marineangehörigen in 
Abſchrift oder im Original zur Einſicht zu er⸗ 
halten. In beſonderem Maße trifft dies zu, 
wenn in den Mitteilungen über das Schick⸗ 
fal von Kameraden des Gefangenen ent- 
halten find. Briefe aus Rußland und Frank⸗ 
reich ſind vor allem erwünſcht, weil die von 
dieſen Staaten überſandten Gefangenenliſten viel 


zu wünſchen übrig laſſen. Wohl manche Ma⸗ 


rineangehörige haben ſchon aus der Gefangen⸗ 
ſchaft Briefe geſchrieben, die aber in den fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen Gefangenenliſten noch 
nicht oder mit „verſtümmelten Namen oder mit 
ungenauer Bezeichnung des Marineteils aufge⸗ 
führt ſind und daher in den amtlichen Liſten 


noch als vermißt“ geführt werden. 


Ein Kaufmannserholungsheim in 

der Rheinprovinz. | 
Die deutſche Geſellſchaft für Kaufmannsheime 
in Wiesbaden will jetzt auch in der Rhein⸗ 
provinz ein Kaufmannserholungsheim gründen, 
Zunächſt fol dieſes in den Dienſt der Fürſorge 
für die dem Stande der kaufmänniſchen und 
techniſchen Angeſtellten angehörenden kriegs⸗ 
invaliden Soldaten treten und erft ſpäter nach 
Erfüllung dieſer Aufgabe dem Zwecke der Kauf⸗ 
manns⸗Erholungsheime zur Verfügung geſtellt 
werden. Die Wahl fiel auf ein Gelände in den 
Vorbergen der Eifel in der Gegend von Eupen. 
Hier hat die Stadt ein paſſendes Grundſtück 
zur Verfügung geſtellt. Die Baukoſten ſind auf 


500 000 Mark veranſchlagt worden. 


Wer braucht etwas? 


Kameraden, die von daheim nur ſpärlich 


oder gar nicht mit Liebesgaben bedacht werden 


können, mögen ſich an die „Verpackungsſtelle, 
Dresden — A, Sidonienſtraße 10“ wenden. 


Unter dem Vorſitz von Frau Kommerzien⸗ 


rat Zietz haben ſich eine Anzahl Helferinnen 
und Helfer zuſammengefunden, beſtrebt, auch 
den bedürftigen Kämpfern im Oſten zu 
beweiſen, daß für jeden einzelnen von ihnen in 
der Heimat fürſorgende Herzen ſchlagen. 
Ein Kartoffelkrieg. 

Zur Selbſthilfe nahmen die Frauen in 
Drieſen ihre Zuflucht. Dort verkauften 
Händler aus Eſchbruch alte Kartoffeln für 6 
und 7 Mark pro Zentner, während in den 


Nachbarorten Arnswalde, Landsberg, Friedeberg 
uſw. nur 2 Mark im Einzelverkauf verlangt 


werden. Die entrüſteten Frauen überfielen die 
Händler, warfen die Säcke vom Wagen und 
verprügelten die Händler, als dieſe 
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Kalthaus. . 33% en 
Ihm war jetzt vollkommen klar, daß er hier 


„Ja, ich mußte noch ſchwärmen, das geſtehe 


war ſo reich. Heute nachmittag, ich habe 


Seine großen Augen ſtrahlten fie an. 
„ Waldkönigin! Fishing for compli- 
ments!“ lachte er — 


* BEE 
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beſetzt 


nicht für ihn, ſondern für den Soldaten freige⸗ 


hinauskam. 


e — . 


ein roter Schein über der Flur und der Himmel! 


in ſeiner Nähe, ein liebliches, halblautes Lachen 


um fie her, was ſonſt nicht da war — — wie 


VCC 
„Grüß Gott, Profeſſor Kirchlein“, 


leicht ſind Sie auch ängſtlich wegen des Autos. 
Heute waren wir nämlich im Auto — weit — 


das. Aber der Juni, das iſt wie junger Moſt, 


| Alix lachte. 


meln: Da bin ich ihm erlegen, dem Federweißen. 
Aber erzählen Sie, waldkönigliche Hoheit. Mir 
ſzütemt es zu lauſchen ! e 
n „lachte er — „aber den Gefallen ture 

id Ihnen nicht““ a 


den 6. Juli ö 


ſich mit Peitſchen zur Wehr fetzten. Der Kampf 
endete mit dem Siege der Frauen. Die 
Polizei griff ein und ließ die Kartoffeln mit 
4 Mark verkaufen. Die ‚Rampffzene, bei der 
ſogar Blut gefloſſen ſein ſoll () wurde von 


„Kartoffelkrieg“ gefilmt werden. — Nun 
ſage noch einer, daß unſre Frauen nicht zur 
„mobilen“ Truppe gehören 


Eine Ohrfeige am rechten Plath. 


In einem der Straßenbahnwagen, die in Berlin 


nach Tempelhof fahren. ... Auch dieſer Wagen 


iſt wie alle andern hinter dem Halleſchen Tor 
und überbeſetzt. 


die Strapazen des 
Schützengrabens anſieht. Seine Bruſt ſchmückt 
das Eiſerne Kreuz — ihm fehlt ein Arm. Der 
Kriegsinvalide findet nicht ſofort Platz. Aber 
ein junges blondes Mädchen ſpringt auf und 
bietet dem braven Kämpfer ihren 
Platz an. Nun geſchieht etwas Unglaubliches: 
Ein junger Burſche, der gleichfalls in der Reihe 
der Ueberzähligen geſtanden hatte, nimmt eil⸗ 
fertig und unverſchämt den Platz ein, der dem 
Manne angeboten wurde, der im Kampfe für 


das Vaterland verſtümmelt wurde. Das junge 


Mädchen macht dem Burfchen Vorwürfe, der 
Feldgraue ſucht ſie zu beſchwichtigen und bittet 
ſie mit einer Beſcheidenheit, die geradezu 
rührend iſt, ſich doch ſeinetwegen keine Umſtände 
zu machen. Der Burſche bleibt trotzdem ruhig 
auf dem Platz ſitzen, obwohl ihm das junge 
Mädchen noch einmal erklärt, daß ſie den Platz 


geben hat. Obendrein gibt er noch eine freche 
Antwort. Die Fahrgäste horchen auf. Jetzt 
iſt der ganze Wagen intereſſiert. Und wie der 
Frechling noch eine neue Unverſchämtheit ſagen 
will, hat er von einem Fahrgaſt, der ſich vom 
nächſten Sitzplatz herüberbeugt, eine Ohr⸗ 
feige bekommen, die durch den ganzen 
Straßenbahnwagen ſchallt! Das half! Das 
half! Der Burſche verſchwand nicht nur vom 
Sitzplatz, auf den ſich nun unſer Feldgrauer 
verdientermaßen niederlaſſen konnte, ſondern 
machte auch ſchleunigſt, daß er aus dem Wagen 
Er will es nicht beſſer haben 

= als die Kameraden. 
Aus einem oberheſſiſchen Ort ſchreibt der 
Lehrer dem „Gießener Anzeiger“ die folgende kleine 


Geſchichte : | 


— feine 
Arbeit flogen fie zu, dieſer Schöpfung, die ihn 
freute, wie ihn kaum je etwas im Leben gefreut. 
Er breitete weit die Arme, ihm dehnte ſich die 
Gruft. Da wollte er etwas ihaffen, das feinen 
Namen der Nachwelt erhielt. Er wußte, es 
würde glücken, er fühlte es im Tieffien! 

Er fuhr empor. Leichte Schritte erklangen 


— — ihm ging es prickelnd durch alle Nerven. 
Er ſtand auf, Frau Alix zu begrüßen, die 
aus einem der Heckengänge hervorkam. Ein 
weißes Gewand trug fie: und es war etwas 


Lichtſtrahlen 


der Feuerflämmchen, worin ſie 


tt, J ſagte ſie 
lachend und leicht. „Spät am Abend ſchwärmen 
Sie noch hier umher? Oder arbeiten Sie am 


Ende und ich ſtöre Sie nun?“ . 
„Nein, nein, ich meine es im Ernſt. Viel⸗ 


weit. Hoch oben im Gebirge. Himmliſch war 


der Federweiße — er geht ins Blut. Herr 
Profeſſor, Ihr Frauchen und ich, wir haben uns 
einen Schwips da draußen geholt. 

„Was — — Sie auch?“ fragte Kirchlein. 


Das iſt gut — Sie auch! Welch eine Be⸗ 
kenntnis. Sie alſo, liebwerter Herr Nachbar, 
haben ſich auch berauſcht an der Pracht? Und 
wo haben Sie gezech tn 


„Droben im Selltal. Wollte Pflanzen ſam⸗ 


—— s 


„Sie würdiger Vater, 


einem Photographen aufgenommen und ſoll als 


ſetzt. Schließlich ſteigt 
noch ein Feldgrauer ein, ein Krieger, deſſen ver⸗ 
blaßter Uniform man 


„Sie würdiger Vater, wiſſen Sie wohl, dag 
das Frauchen verliebt Een en l, 


worden. 


glaube, ich glaube, 
Der Profeffor erſchral. Das Büchelchen in 


Saufen, vor feinen. Augen ein Glänzen und 
Glimmern, in ſeinem Herzen ein Schrei! 


Aber — — ach was — — - 


Ei, das könnte am Ende wo 
Sie, das glaube ich auch. 


Seine Mutter, eine Witwe, bangt um das Leben 
ihres einzigen Sohnes, der die Stütze ihres 
Alters werden ſoll. Wer will es ihr darum 
verdenken, wenn ſie ſich bittend an den Leutnant 
wendet: „Nehmen Sie doch meinen einzigen 


Sohn nur für acht Tage einmal aus Ae 
Schützengraben heraus, damit er fih ein wenig“ 


erhole “ l ja 
Der Offizier zeigt das Schreiben, das 
Mutterliebe diktierte, ſeinem Unteroffizier, und 
der ſchreibt folgenden Brief: „Liebe Mutter! 
Der Herr Leutnant hat mir Deinen Brief ges 
zeigt. Was fällt Dir ein? Das iſt ja ganz 
ausgeſchloſſen, daß ich zurückgehe, um mich 
hinter der Front als Drückeberger hermzutreiben, 
Meine Geſundheit iſt ſehr gut und könnte nicht 
beſſer ſein.“ . i e 
| Slice mit dem Brief kam ein Schreiben 
des Offiziers: „Geehrte Frau.. Zu Ihrem 
Schreiben teile ich Ihnen mit: 1) Ihr Sohn 
iſt mein beſter Unteroffizier, den ich nicht ent⸗ 
behren kann; 2) Ihr Sohn würde mir an den 


Kopf ſpringen, wenn ich ihm zumutete, aus dem 


Schützengraben zu gehen; 3) Ihr Sohn erfreut 
ſich der beſten Geſundheit und hat ein vorzüg⸗ 
liches Ausſehen.“ l 2 5 
Ich aber, der ich beim Abfaſſen des Ge⸗ 
ſuches zugegen war, bekam dieſe Zeilen: „Lieber 
Herr Lehrer! Danke Ihnen beſtens für Ihr 


Schreiben, das Sie an die Kompagnie gerichtet 
hatten. So dick einem auch das Leben zuweilen 


wird, ſo möchte ich nicht zurück. Ich will 
es nicht beſſer haben alswiemeine 
Kameraden auch 


2 


Einſchränkung des Alkohol⸗ 
ee Verbrauchs. 

Der Regierungspräſident in Poſen hat für, 
den Umfang des Regierungsbezirks durch “ 
ſofort in Kraft tretende Verordnung vom 26. 
v. M. den Ausſchank von Trinkbranntwein und 
Spiritus für die Sonn⸗ und geſetzlichen Feiertage, 
ſowie für den ihnen vorangehenden und folgenden 
Tag ganz verboten. Im übrigen iſt er von 
8 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags zu⸗ 
elaſſen. Ferner iſt durch die gleiche Verordnung 
der Preis für ein Liter feinen Likörs und echten 
Kognaks auf mindeſtens vier Mark feſtgeſetzt 


wichtigen militäriſchen Aufgaben, die unbedingt ; 
vorangehen müſſen, nicht mehr ordnungsmäßig y~ 
bewältigt werden kann. Um eine Sperrung“ 


Der Profeſſor blieb ſtehen. Riß den Hut 


„Iſt das möglich, das Kind auch?“ fragte 
er. Nun klang das Lachen der ſchönen Frau 
jauchzend beinahe. | Es 
„O lieber Nachbar und hochgelehrter Herr, 
wer wird ſich ſo verraten! Aber hören Sie 
wohl. Im Waldhaus ſind wir eingekehrt, 
wiſſen Sie, eben im Hochwald, wo die Sell⸗ 
quelle iſt. Viele Menſchen waren dort. Auch 
eine Burſchenſchaft — zwei Füchschen dabei, 
die das Frauchen kannten. Die kamen heran 
und ſagten ihr Sprüchlein. Zwei Augenpaare 


flammten ineinander — — —“ 


„Die Studenten — ein Brauner, ein Blon⸗ 


der?“ fragte der Profeſſor beinahe erſchrocken. 


„Ich mein’, es müßt der Blonde fein —“ 

ſprach Frau Alix im langſam ſingendem 

a — „dee Träumer mit dene’ blaue 
uge — — . l 


„Der Irmeling — — fhan! Mber das 


Kind — das kleine, kleine Kind - 


Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf. 

„Das Kind zwiſchen ſechzehn und ſiebzehn! 

Und jetzt blühen die Roſen, Herr Nachbar. Ich 
man dichtet jetzt.“ 


ſeiner Weſtentaſche begann 


ihn plötzlich zu 
drücken. Und dann war in ſeit ee g 


ſeinen Adern ein 


Luft — Luft! Ja, 


wär 


fie frei, dieje Frant 


„Man dichtet? Das glauben Sie? So? 
8 9 Hören 
g „ a, t abe ſogar 
Beweiſe. Paſſen Sie auf.“ i us 


N CFrotsetzung folgt) 


kie 


Höchstprei 


Emil Ratkesam. 
, Ueberall in Deutschland arbeitet man 
jetzt der Lösung kriegswirt- 
schaftlich er Fragen und an der 
Vorbereitung wirtschaftliche | 
mungen. Die neue Ernte muss 
verteilt Se es Muss eine ann 

che Spolitik gesichert w „ fü 

die Zurückkehrenden ist die en 
trefien, damit sie nicht an verschlossene 
Türen klopfen müssen, die Not des Grund- 
stücksmarktes und des Wohnungsmarktes 


rationell 
ehmbare 


cher Unterneh- 


ist zu lindern, die Verdrängungsbestre- . 


bungen des Auslandes auf dem Welt- 
markte "sind scharf zu beachten und es 
sind Gegenmassnahmen zu ersinnen, das 
Problem einer deutsch-österreichischen 
Wirtschaftsunion wird lebhaft erörtert, da- 
neben sind fortwährend Bestimmungen zu 
erlassen, die die deutsche Ausfuhr und 
Durchfuhr, die Beschlagnahme und Vor- 


raissicherung kriegswichtiger Produkte 


betreffen, die Notgesetze sind etwa ver- 
änderten Verhältnissen anzupassen, man 
muss erkunden, was von den kriegs wirt- 
schaftlichen Unternehmungen sich Haltbar 
und brauchbar erweist, die Kriegskosten- 
deckung ist zu besinnen, kurz die Köpfe, 
die in Deutschland volks wirtschaftlich 
interessiert sind, haben einen grossen 


Haufen Aufgaben zu bewältigen. Der 
Wirschaftskritiker kann kaum alle die 


vielen Fragen bearbeiten, es scheint nötig 
zu sein, dass man sich bei dem Studium 
und bei der Diskussion auf bestimmte 
Gebiete beschränkt, damit die Behandlung 
nicht versande. Diese Mahnung ist sehr 
wohl berechtigt, denn man gewinnt aus 
manchen Besprechungen den Eindruck, 
dass die Betreffenden sich zu viel zumuten 
und wir möchten deswegen einen Z u- 


"sammenschluss der Volks wirt- 
>) damit eine ver- 


schaftler empfehlen, 


vünftige Arbeitsteilung vorgenommen wird. 


Leider ist uns kürzlich einer der 
kenntnisreichsten Praktiker durch den Tod 
genommen worden. Der Generaldirektor der 
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft, Emi! 
Rathenau, ist mit 76 Jahren gestorben. 

ie ihn kannten, wussten, dass dieser 
energische und zähe Mann seit längerer 
Zeit mit dem Ende bitter zu kämpfen hatte. 
Auch seine Feinde bedauern den Verlust, 
denn sie haben gern gegen ihn gekämpft, 
weil er ein aufrechter Mensch und ein 
Grosser auf seinem Gebiete war. Er war 
einer von den Wenigen, die mit Voraus- 
sicht, Unternehmungslust und Weitzügigkeit 
zugleich begabt sind. Er hat die Elektro- 
technik nicht nur in Deutschland volks- 
tümlich gemacht, er hat, von einem klei- 


Teutſche Lodzer Zeitung 


Instrumente seines Willens. Ob sie sich 
auch nur zu einem Teil seiner Initiative 


Dienstag, den 6. Juli 1915. 


seine Verwaltungsart, aber es waren immer 


erheben können, muss abgewartet werden. 


f Rathenau war ein Meister der O rga- 
nisation, um die uns das Ausland so 
sehr beneidet. Man gesteht in England 
und Frankreich zu, dass Deutschland an 
organisatorischer Kraft seinen Feinden über- 
legen ist, Man glaubt aber, dass man 
durch Koalition ‚der Wirtschafts- und Fi- 
nanzkräfte das Organisationstalent der 
Deutschen erreichen, vielleicht sogar über- 
bieten kann. Man. schmiedet Verdrängungs- 
pläne, die dass Studium unserer Kaufmanns- 
art und ihre Nachahmung zur Voraus- 
setzung haben. Wir sind gewiss, dass diese 
Pläne sich nicht wunschgemäss verwirk- 
lichen lassen, denn Englands Tradition ist 
schon so alt, dass seine Unternehmungs- 
frische gelitten hat und das französische 
Wirtschaftswesen ist von Kraftzusammen- 
fassung himmelweit entfernt. Russland gar 
wird die Befruchtung mit deutschem Wir- 
schaftsgeist noch viele Jahrzehnte lang 
nicht entbehren können. Es hat einen ganz 
ausserordentlichen Mangel an Uebersicht, 
an Verteilungsfähigkeit gezeigt. Es hat sein 
Fett an Stellen gelegt, von wo es nicht 

urch den ganzen Körper geleitet werden 
kann, es ist im Begriffe, trotz der Mittel zu 
verhungern. Immer dentlicher wird, dass 


die Schlagkraft einer modernen Kriegfüh- 


rung organisch zusammenhängt mit der Re- 
gelung der Produktionskraft. qe grösser 
das Regulierungstalent ist, umso sicherer 
ist das Durchhalten und der Sieg. 


‚Beutschland. 

Bie bage des dauiscken Weakstofigewerhes darf 
auch weiterhin als befriedigend. beurteilt werden. 
Gegenüber der Vorwoche haben die Preise für 

aumwollene Garne und Gewebe eine weitere 
Erhöhung erfahren, die jedoch einen merkbaren 
Einfluss auf die Unternehmungslust der Verbraucher 
nicht ausübt. Auch Seidengarne notieren höher, 
Zu den erhöhten Preisen kamen mehr Umsätze 
zustande. Das Geschäft in wollenen und halb- 
wollenen- Geweben bewegte sich in dem Rahmen 
der Vorwoche; .die nordischen Länder geben 
grössere Aufträge. Dagegen beschränkte sich der 


Verkehr in Wirk- und Strickwaren nur auf wirk- 


liche Bedarfskäufe der inländischen Kundschaft. 


Die günstige Geschäftlage in dem Leinengewerbe 


hält weiterhin an. au 
Ein Kriegsausschuss der deutschen Baumwall- 
industrie ist am 1. Juni gegründet worden, um die 


von der, Kriegsrohstoffabteilung des Kriegsm:niste- 


i 


riums vorbereiteten Massnahmen zur Durchführung 
zu bringen. Wie die „Textilwoche“ meldet, ist der 
erste Präsident der Geh. Kommerzienrat Heinrich 
Semmlinger, geschäftsführender Direktor ist Syndi- 
kus Dr. Büttner. W l i 

Einst lung des Verkaufs uon Pefrolsum. 
Wie das B. T. hört, haben die drei grossen Petro- 
leumgesellschaften, nämlich die Deutsche Petro- 


nen Aktien unternehmen ‚ausgehend, den leum-’.küen-Geselischaft, die „Olex“ und die Deutsch- 


rom über die ganze Welt geleitet, hat 


Ju ihn allen Arbeitsmethoden, allen Produk- 
P ionen dienstbar gemacht, hat mit ihm 


neue Erzeugunsarten geschaffen, hat durch 


ihn das Schwerste und das Feinste be- s 
wälig. Er war ein Aufbauer riesen- |. 


| 


amerikanische petroleum-Aktien-Geseillschaft der 
Regierung gegenüber die Verpflichtung übernommen, 
bis zum 1. September dieses Jahres kein Petroleum 
an privateAbnehmer, insbesondere Händler abzugeben. 


ee Russland. i 


haften Formates, einer der Fortbringer | dis Mebtmacheng der russischen Industrie ist 


unserer Produktion, unserer techni- 
schen Kultur und nicht zuletzt unseres 
Ansehens auf der Erde. Mit einer warmen 
Anhänglichkeit an die Wissenschaft ver- 
band er einen finanziellen „Schmiss“, der 
uns oft allzukühn erschien, der ihm aber 
nieht schlecht anstand, weil er ein Genie 
war. Er wär einfach in seinen Bedürf- 
nissen, sachlich und feurig in seiner Hin- 


gabe, rastlos in seinem Fleisse und stolz bis 


zur Autokratie. Er konnte der Idee und der 


Macht wegen verletzen, verlangte das Aeus- 


politik war Kirdorfscher Art 
gegen sie gestritten werden. 


der Reklame mitgebracht. 
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Fabelhafte gesteigert. E. 
} dass er den Kritiker reize 


- serste verlangte es aber auch von sich selbst. 
Er war an, seine Tasche bedacht, wohl 
aber auf die Wahrung seiner Gewalt und auf 
die Befolgung seines Willens. Seine Sozial- 
und oft musste 
Aber sie ent- 

rang einer Wärme für die Sache, die 
nicht Sani War. Die schroffe 
Behandlung der Aktionäre entsprang dem 
Vertrauen auf die eigene Kraft und dem 
Bewusstsein der ehrlich getanen Arbeit. 


Dabei war Rathenau nicht ohne Schelmen- 


Baftigkeit, die sich im persönlichen Verkehr 


sowohl wie in seiner finanziellen Methode 


äusserte. Er liebte es, pfiffig den Bilanz- 
zauberkünstler zu spielen, und die aküs- 
näre liessen es sich gefallen, weil sie die 
Stetigkeit der Dividendenaufstiege - ge 
sichert wussten. Er hatte das Talent des 
Reservestellens, des Gewinnversteckens ins 
Er war so rätselhaft, 
n musste. Aus 
den Vereinigten Staaten hatte er den Sinn 
für den Grosskonzern un 
methoden wie das 
esse an der nn 7 er doch eine S 

t nach der Quantitat ale I r rück 
1 Erweiterung sich zu bein egen 
suchte. Es ist sicher, dass er en 
Gleichwertigen hinterlassen hat. 8 1 1 
Mitarbeiter kennen seine Absichten und 


d seine Ausgleichs-, 


jo 


~ 


über den Feind zu unterstützen.“ | 


i 


Bewusstsein vom Werte 
Bei allem Inter- 
ehn- 
die in einer rück- | 


N 
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—— ern a meine 


nach „Nowoje Wremja“ vom 20 
Gange. Der Rat der Handelskammern der Berg- 
industriellen des Südens hat unter Beteilung von 
Vertretern der Industrie der Gouvernements Kursk, 


Orel, Woronesh, Jekaterinoslaw, 
lokales Kriegskomitee gegründet zur Sammlung der 
Kräfte und Verteilung der Staatsaufträge. Diesem 
Komitee hat sich das Dongebiet angeschlossen. 
Die Versammlung schickte an den Dumapräsidenten, 
Rodsjanko, ein Telegramm, in dem es u. a. heisst: 
„Der Rat der Handelskammern und die versam- 
melten Industriellen haben einstimmig die Aus- 
führung der Vorschläge des Kongresses der Indu- 
striellen in Petersburg auf sich genommen, die 
Industrie zusammenzuschliessen und zu mobilisieren, 
um den Befehl des Kaisers auszuführen, die Regie- 
rung in der so wichtigen Aufgabe der Versorgun 
der Armee zum sicheren, baldigen und vollen Siege 


Der Rurazis dar Aassisszı Staats bank vom 
29. Juni 1915 bietet im Vergleich mit dem der Vor- 
woche tolgendes Bild (in Mill. Rbl.); > 


Aktiva: 

e R Juni IXIaai 
%%%%é . m 
Gold im Ausland. s s e „108,5 109,2 
Silber und Scheidemünze . 55,5 S6, 1 
Wechsel 409,0 433,6 
Kurzfristige Schatzscheine . 154, 160,0 
Vorschüssse gegen Wertpapiere 576,0 585,9 
Vorschüsse gegen Waren. 5, 579 

Vorschüsse an, kleine Kredit- l 
Anstalten 100,0 100,9 
Vorschüsse an die Landwirtschaft 21,7 21.6 
Vorschüsse andie e 7 10,1 11,3 
Guthaben bei den Filialen der D ana 
Er "Bank 2 » % „ . * 469,3 : 431,3 
EN "Passiva . 
Notenumlau f.. . . 35825 35177 
Grundkapital „522 6 „% Zu 35, ' 550 
Einlagen 0 < e 898 „ 0 4 + s. 31,0 30,6 

Laufende Rechnung des Staats a 
schatzes 347,2 395,6 
Laufende Rechnung der Privaten 6596 746,3 


Bkitzung der russischen Zünd*alzfabrikanten. 
„Russkoje Slowo“ vom 24. Mai (6. Juni) berichtet 
über eine in Moskau abgehaltene Sitzung der 


runzsmassnabmen in der Zündholzindustrie bespro- 


„Juni in vollem | 


Charkow ein 


Zündholz!abrikanten, auf der die geplanten Regie- ! 


| 


Brjansk Kohlen- 


10 gegen 52.5 Mill. To. 1913. ) 
ist in dar Hauptsache durch die gesteigerte Pro- 


scharf ab und wies darauf hin, dass ein solches 
Projekt mit dem geplanten Zündholzmonopol nichts 
zu tun habe. Wenn die Regierung eine staatliche 
Fabrik nur zu dem Zweck bauen wolle, um die 
Produktionskosten festzustellen, so würde ein 
derartiges Experiment für den Fiskus sehr kostspielig 
ausfallen. Ebensowenis könne diese Massregel 
ihren Zweck erfüllen, wen sie beabsichtige, den 

privaten Zündko'ziabrıken Konkurrenz zu machen, 
denn auf dem Zündholzmarkt bestehe seit langem 

eine Ueberproduktion an Ware. Gerade um diese 

Ueberproduktion zu regulieren, sei das Zündholz- 

Syndikat eingerichtet worden. Augenblicklich lägen 
in den Fabriken etwa 50% unverkaufter Ware. 

Wenn nun noch die Produktion durch staafliche 

Fabriken vermehrt werden würde, würde die Lage 

der Zündho'zindustrie sich noch mehr verschlech- 

tern. Was das Zündholzmonopol betreffe, so könne 

dieses nach Meinung der Versammlung dem ‚Staat 

eine Jahreseinnahme von 6 bis 10 Millionen bringen, 

was doch für die Aufstellung des Budgets gänzlich 

bedeutungslos sei. 


Russiseh-franzäsische Pläne. Der russisch- 
französische Handelsausschuss, der zu 
einer weiteren Sitzung am Sonnabend im: Mini- 
sterium des Auswärtigen zusammentrat, nahm einen 
ausführlichen Bericht über die deutschen 
Exporibanken entgegen, nach deren Muster 
Frankreich ähnliche Institute schaffen will. — Was 
die Rückversicherung bei Brandschä- 
den angeht, so will man die russischen Gesell- 
schaften, die bisher nach Deutschland 150 Millionen 
jährlich für Rückversicherungen zahlten, veran- 
lassen, mit den französischen derartige Geschäfts- 
verbindungen anzuknüpfen. E 

kap:taprsdektion der Gebräder Nobel in Pefers- 
burg. — Nach einer Meldung aus Petersburg ver- 
teilt die Gesellschaft für 19:4 wiederum 20% Divi- 
dende wie für das Vorjahr. Von 19:0 bis 1913 
stieg die Dividende von 12 auf 14, 22, 26%, 

Kussiehsr Alkohal. 


Aus dem Haag wird ge- 


meldet: Die russische Regierung hat bekanntlich 


den Alkoholverbrauch verboten. Jetzt hat sie 
augenscheinlich grosse Schwierigkeiten, was sie :mit 
ihren grossen Vorräten an Branntwein und Spiritus 
anfangen soll. Sie sucht nach Mitteln und Wegen, 
um für diese staatliche Erzeugung neue Absatzgebiete 
zu schaffen. Die russische Gesandschaft im Haag 


veröffentlicht eine Anzeige in holländischen Blät- 


tern, dass die russische Regierung Preise von 
80,000, 15,000 und 5,000 Rubeln für neue Stoffe 
ausgesetzt habe, die zur Alkoholdenaturierung 
dienen könnten. Ferner seien internationale Preise 
Ausgeschrieben für Absatzquellen in den verschie- 
densten Industrien und zwar zwei Preise von 
75,090 Rubeln, ein Preis von 60,000 Rubeln, vier 
zu 50,000, fünf zu 30,000, zwei zu 20,000, zwei zu 
15,090 Rubeln usw. Die Höhe der Preise beweist 
wohl, in welcher grossen Verlegenheit sich die 
russische Regierung mit ihrem Alkohol befindet. 
Eie Kummiesten für nens Baunbauten in Buss. 
land beschäitigte sich nach „Rjetsch“ vom 16. 6. 
mit Anträgen, Zentralrussiand mit dem Kaukasus 
und den trans kaukasischen Ortschaften durch 
möglichst gerade. Bahnlin’en zu verbinden. Die 
Baukosten der Linie Koslow—Sieptzowskaja wer- 
den auf 146,26 „000 Rubel, die der Linie Zaritzin— 
Sleptzowskaja auf 73, 00, 00, Rubel angesetzt. 


Russische Haulenunferuemmungen. Unter den 


vor Ausbruch des Krieges an der Petersburger Börse 


eingeführten Aktien von 14 russischen Kohlenunter- 
nehmungen sind nur 4, in denen Umsätze statt- 
finden, während die restlichen 10 sich fest in fran- 
zösischen, belgischen und deutschen Händen befin- 
den und äusserst selten umgesetzt werden. Dank 
der hohen Kohlenpreise — eine Folge des krisis- 
artigen Kohlenmangels — ist die Rentabilität der 
Kohlen-Akt.-Ges. für 1914 zufriedenstellend, wie aus 
nachfolgender Gewinnaufstellung der vier bekannten 
Unternehmungen ersichtlich ist. Ps: 
Reingewinn in Mill. Rbl. Dividende in % 
1913 1914 1913 1914 


Ges. 0,70 0,78 8 9,6 
Gruschewski An- 

thraeit. . . 0,87 0,96 10 7 
Auerbach und Co. 0, 36 0,47 6 6 
'SelesnewskojeGe- 
sellschaft) . 0, 27 0,52 10 8 


) Die Selesnewskoje Gesellschaft hat ihr Ka- 


pital von 1 Mill. auf 3 Mill. Rbl. erhöht. 


Hussiraht Wirischaftsnäfe, „Russkoje Slowo“ 


meldet aus Kiew: Eine Kommission der Regierung 


hat festgestellt, dass die Zuekervorräte bie 
zur nächsten Ernte nicht ausreichen Sie 


beantragt, sofort 14 Millionen Pud zu fabrizieren 


‚and die hierzu gehörige Feuerung heranschaffen. — 


Die Russische Staatsbank hat eine Vor- 
schrift erlassen, Gold nicht mehr in Um- 
lauf zu bringen, sondern der Staatsbank zuzu- 
führen. e ; „% 
Einlagzn bsi russischen Banken. Ein kaiser- 


licher Ukas vom 22. Mai (4. Juni) verordnet, dass | 


den Untertanen der mit Russland kriegführünden 
Staaten als Höchstsumme 500 Rbl. im 
Monat aus ihren Guthaben in Einlagen und lau- 
kenden Rechnungen auszuliefern seien. Rückge- 
korderte Effekten und Coupons sind nach ihrem 
Nennwerte in Berechnung zu ziehen. Die Bank- 
verwaltungen werden angewiesen, Deutschen und 
Oesterreichern den Zutritt zu den Bankschränken 
(Safes) unter keinen Umständen zu gestatten. 
Usberhaupt wird das Vermieten von Bankschränken 
an feindliche Staatsangehörige verboten und unter 
Strafe gestellt, NEN , 

Bis Hanizchusk - Frewednik in Riga erzielte im 
abgelaufende Geschäftsjahr nach Abschreibung von 
2,97,545 Rubeln an zweifelhafien Aussenständen 
einen Reingewinn von 4,114,227 gegen 4,345,123 Ru- 
bel im Vorjahr und beantragt eine Dividende von 
10% gegen 14% im Vorjahr zur Auszahlung am 
15/8. September 1915. | 


— — 


Allgemeines 


Kriessanleiag in Ungarn. Aus Budapest wird 


gemeldet. Nach einer Mittelung des Finanzministers 


beträgt das Ergebnis der Zeichnung auf die zweite 


Kriegsanleihe über J, 120,000,000 Kronen N 


Bis Bratztauzbeutz der Welt im Jahre 1914 betrug 


nach den nunmehr verliegnndnn statistischen Mit- 


tgilungen der verschiedenen Länder 58.9 Millionen 
Das Mehrergebnis 


duktion der Vereinigten Staaten von Amerika er- 


reicht. die eine Zunahme von 5,3 Mill. To. aufweist. 


chen wurden. Die Versammlung lehnte das Regie- 


rungsprojekt, staatiiche Zündnoizfabriken zu bauen, 


Bemerkenswert ist die Ausbeutesteigerung in Persien 
und Aegypten, während Oesterreich-Ungarn und 


: 


gegangen sind, andere Artikel herzustellen. Sollen 
doch selbst in Lyon Versuche gemacht worden 
t 


Rumänien einen Minderertrag zu verzeichnen haben, 
Die folgende tabellarische Aufstellung gibt ein Bild 
wie sich die Gesamtausbeute ee 
Länder veatnilt. Zum Vergleich 
des Jahres 1913 


Land 


guf die einzelnen 
ist die Ausbeute 
angegeben (alles in 1000 To). 


1913 1914 Toder—sorr 1913 
Tonnen 


+ 5,361 
74 


Verein. Staaten : DE 
von Amerika. 33,126 
Russland. 9,247 
Mexiko. 3,671 
1,88 
1,534 


33,500 
9,173 
3,676 


Am 


SE . O m 


* 


e s 


Bre e Do EY 


Rumänien, 


Holländ. Indien, 
Britisch Indien.. 
Oesterr.- Ungarn 
Persien 


win 


1 ri 
a. 


mt 
En 
bo io 


Peru 
Deutschland 
Egypten 
Trinidad 
Kanada. 
Italien 
Diverse. © o » 


E u 9a a 8 & 
6 % ee 09 © 


e vr o 


120 
52,552 57,920 


HIHHH IAHI] 


55 

-+ 5,368 
dan Seidsnmärkten wird gemeldet: 
Krefeld hat sich die Lage 


a sowohl des Rohzeiden- 
marktes wie des Geschäftes in Geweben in der 


letzten Woche wenig geändert. Trotz der erhöhten 
Preise bleiben die Hersteller gut beschäftigt. 
Mailand berichtet ein weiteres Steigen der Roh- 
seidenpreise und wenig Unternehmunsslust der 
Verbraucher, da der Verkehr in Geweben gegen- 


Van Ta 


wahrt feste Tendenz. 


Aus der franzäsischen Texfilindastrie liegen 
Meldungen vor, wonach es den Verarbeitern von 
Wollengarnen immer schwieriger wird, sich die 
nötigen Rohstoffe zu beschaffen. Selbst der Bezug; 
aus England sei ausserordentlich schwer geworden. 
Die Wirkwarenfabrikanten im Süden sollen um- 
fangreicher beschäftigt sein, während Andererseits 
eine Belebung des Geschäftes in der Wollweberei 
nicht eingetreten wäre. Gute Aufträge besitzen die 
Seidenwarenhersteller, die teilweise auch dazu über. 


sein, Leinenwaren zü arbeiten. Die Kunstseiden- 
industrie hat gar nichts zu tun, die Ausfuhr in 
diesem Zweige ist fast ganz unterbunden. Nicht 
ungünstig lauten die Berichte aus dem Baumwoll- 
gewerbe, das für den inländischen Markt voll 
schäftigt bleibt. 

Baumwelleinfahr nach Schweden. 
dung aus Stockholm zufolge teilt das schwedische 
Ministerium des Aeusseren mit, dass England die 
Erlaubnis zur Ausfuhr von 15,000 Ballen Baumwolle 
nach Schweden gegeben hat. 


land der Baumwolle in Am 


be- 
Einer Mel- 


í i erika, Aus Washing- 
ton wird gemeldet: Die Abteilung für landwirtschaft- 
liche Produkte veröffentlicht am 1. Juni 
Monatsbericht über Baumwolle. Der Durchsch 
bestand beträgt Ende Juni 80 
Ende Mai und 79, 6% im Vorjahre. Die Anbaufläche 
wird auf 31,53 „00 Acres geschätzt 
Acres Anbaufläche im Vorjahr. 


ihren 
nitts- 
„3 %, gegen 80 % 


gegen 36, 900 000 


Börse, 

Fonds. 
Berlin, 5. Juli. Heimische Anleihe waren 
ebenso wie an den vorhergehenden Tagen begehrt. 


Fremde Renten lagen still; russische setzten 


ihre Rückwärtsbewegung fort, Am Geldmarkte trat 
keine wesentliche Veränderung ein. Tä gliches 


Geld war zu 3½ pCt. — 3 pCt. zu erhalten, Der 


Privatdiskont betrug 3°/, und darunter. Va- 


luten lagen still bei grösstenteils wenig ver- 
änderten Preisen. Nur Rubelnoten gingen weiter 


scharf abwärts, bei zunehmendem Angebot, 
Amsterdam, 3. Juli, 
Scheck auf Berlin 50,421, — 50,93%, 
Scheck auf London 19 — 12,01 
Scheck auf Paris. 44,05 — 44,55 
Scheck auf Wien. — —.— 
Baumwolle. 
Bew-Yark, 2. Juli. 
N 2.7. 1.7. 
Baumwolle loco . . e . 9,60 9,60 
do. Jani a ss oa e — — 
do. Juli. . . 9,28 929 
do. Au ust. . 9,45 9,45 
do. September 9,57 9,61 
do. Oktober . . . 970 9,74 
do. Dezember 9,93 9,97 
do anuar . „ „ „ 9,99 10,03 
do März. 10.23 10,29 
do. New-Orleans loco. 9,00 9.00 


UUU, 


d 


Nr. 147 


Deutſche Loder Beitung — Di was. den 2 at 1018. 


= 8 Sofort zu vermieten ein lan⸗ 
i Heienennoft, jährig eingeführter Kolo di adı 

= ET 1015 | nebſt 1 Zimmer, wie auch 1, 
Mi hoch, den 7. Jui 52 2 Zimmer mit Küche, 1. und 


Ao 3. Stock, vis-ä-vis Stadt⸗Park, 
; DA oyen E 8 >» De en Nr. 90. 1806 
5 ansgeführt von dem philharmoniſchen Or⸗ auf den Namen a von 

cheſter unter perfönlicher Leitung des Chetmicki, durch die Warſchaug s ö 
Prof. Herrn A. Türmer und unfer Mit Polizei ausgejtellt, iſt abhanden 

wirkung des Profeſſors Herrn A. Brandt. gekommen. Der Finder wird 
Ausgeführt werden außer anderen Kompositionen: Das a von Beethoven mit Ka⸗ erſucht, denſelben gegen Be⸗ 
a von Jpachim. Beginn des 1 Der 00 und 30 P Ge Ahr, laut Programm um lohnung Juliusſtr. 30, abzugeben. 

t ee 60 un CC ] T T T 

Donnerstag, den 8. Yuli: „ E et 5 . N 

3 EA E v 6228, auf den Namen ju- 

Freitag, o i Fuh: A V — — l lianna Becker, ausgeſtellt von 

8 e der Lodzer geg. Kredit: Gef., 

abhanden gekommen. Dar Finder 

wird gebeten, dasſelbe an die 
obige Gejel en a SOI 


Mob! . Emmer 


d ver⸗ ofort zu 
ſchiedene m angel e 
Annaſtr. 19, Wohn. 7. 1802 


Ne 2 2 
3 


In der Nacht von Sonntag auf Montag, Ps 1 uhr, verſchied nach 
einer ſchweren Operation meine Rebe Frau und Schwester unſere unver⸗ 
e „ Tante und a Sn | 


im Alter von 63½ Jahren. — Die N 1 En Lale 1 5 
6. Juli, um ½4 Uhr nachmittags, vom Haufe der Barmherzigkeit aus, ſtatt. 
Um ſtille Teilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen. 


1805 Der tieftrauernde Gatte: Samuel Meier. | 


hat Gott dem Allmächti fall 4 Jul H in Packung mit polnischer oder russischer 
ama um 75 Uhr früh unſer debe hace gutes Weidener N Aufschrift liefert in Grossoposten ‚verzollt, 
Fe und Enkelchen `E | . | 


franko Lodz die 


Pi ee von 3 Jahren und 4 Monaten = a Leiden zu ſich N . | ; Nes! les Ki Hadermehl- Gesellschaft 


waphien. 2 
Zakontna Nr. 78. 1790 


Calf kinie ZU m, 


n 151 a anne. if % fee 00 a nun ane . gebrauchte auch zerbrochene RR 
ienstag, den 6. präziſe r nachmittags, vom Trauerhauſe, 6 E- i 22 d, zahl te Preiſe. Ver⸗ 
Widzewſka⸗Straße Nr. 13, aus, auf dem alten evangelifchen Friedhofe ſtatt. i) = Berlin W 57, Bi ilowatr. 56. 314 f btelbe acht Lage 13 5 


© | bleibe aht Tage im „gentral® 
1807 Die tiefbetrübten Eltern: Hotel, Petrikauerſtr. 8, Bimm. 8, 
Eduard neuer u. Frau. 3 geb. Kurtz. 


l von 10-12 u. v. 3—6. 1785 


Lodzer Sinfonie Orchester. 
a l Leitung: Prof. Thaddäus v. Mazurkiewicz. 
welche aus der Heimat wenig ober , a PRPA JU Er ee 
keine Liebesgaben erhalten, wollen ihre e e gi Fare 
genauen Feldadreſſen mit Wünſchen der 
„Oeffentlichen Verpackungsſtelle“, PAR 


die landwirtſchafkliche Arbeiten zu 0 verſtehen. | | ie | 
100 Mäher, 100 Aufrafferinnen, e | 9 2 male m Frau Kom⸗ 
; . merzienra e8 zugehen laſſen. . 

100 M ädehen u. 100 Burſchen welche Landwirtſchaft verſtehen —— . 3 ; l 3 — 


|| Programm: Greg, Svendſen (Romeo und Julia), Sibelius (Valse . 
triste und „Finlandia“), Zorohaida und andere. Entree 80 und 
40 Pf. Anfang 5½ Uhr. Zu Saiſonbilletts 40 Pf. Zuſchlag. . 


-= PARTIEFOSTEN = = 


Kinderlopfbedeckungen u. Fantaſtewollwaren, 
ſowie Strickjacken und Hoſen ſtets abzugeben. 


I. I. BEI ER, Wollwaren⸗Fabrik. 
ö D res lan, Reuſcheſtraße Nr. 51. ` 


1 ſether empfiehlt die Drogerie 
4 Arno Distel, Lodz, 


Petrikauer Straße 157. 


50 Schloſſer, 50 Nieter, 30 Schmiede, 

50 Maurer, Zimmerleute und Tiſchler, 
20 ſtarke Männer für Steinbruch, 

100 ſtarke Erdarbeiter, = f 

500 kräftige ungelernte Arbeiter fir deawen 

Schamottefabrik, Ziegelei und Bahnbau bei guten Löhnen, | 
ſofort geſucht. 
Anmeldungen täglich in den Büros der Deutſchen Arbeiter⸗Zentrale \ U g 9 | 
in Pabianice, Sw. Rochaſtraße Nr. 23, Er erhält 9 welcher die am 2. Juli d. 


PLATTEN, FILME 


1 | PHOTO- UND: ZU BEHOERE 
| ARTIKEL | TYBER& BRAUNER * 


LODZ 131 PETRIKAUER STR. 98. 


J., 


a in Zgierz, Alter Ring. um 9 Uhr früh, in der Wartehalle der Elektriſchen f 


Von der weltbekannten Marke 


schholz - Cognac 


Fernbahn in „Kochanswfa” liegen gelaſſenen Rbl. 


eee cg 2000 (in Bons) wiederbringt, oder der mir zur 


N Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. Auch 
— Reſte: Wollſtoff mit Seide zur Bluſe von 1 Neeb auch 
| Ganzfeiden bis 1 Rbl. 75 Rop., 000 5 0 karierter Woll- 
ſſtoff zu Koſtümen von 1 Rbl. 50 bis 3 ROL Stoffe und 
Alpacca für Herren⸗ u. Damenkoſtüme, auch zu Schürzen. 
Cegielnianaſtr. 43 (das 4 Haus von der Petrikauerſtr. im 
Sin 2 und Sonnaben een 5 1152 | 


N Wiedererlangung dieſes Geldes verhilft. Adreſſe G 5 
m a N Pe 3 A. un, 1808 i £ = Haus bee b u d 
g 5 | ER 1 unterhakte ich ein 5 
S H H d Anſichts-Rurten 3 g 

Jí En ai ; 0 A Anfertigung in Lichtdruck nach einzuſendenden Bortagen, E 
= aurer, Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gießer, ſowie 1 8 5 
| H alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland H | = l a wean e Be GA 5 JJ 8 5 

H hauptſächlich für die Provigo: Rheinland, Sachſen und Weſtfalen — A * z ae d G E 
in großer Anzahl geſucht. — * 5, 1 

H Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter a n or eaux-, , Rhein- & 

N können dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtützungen erhalten. M | und ng = 

y Meldungen täglich. bei den Arbeitsämtern der le Arbeiten I ð T aE T e e 

1 zentrale — Berlin: e 8 ao 5 gang arer Sorlen zu billigen Prei isen 1 
= 2 N „ _ Borgügliäjes Waben Rinder bequemen Original-Kisten, Packungen für 
1) in Pabianice, Sw. Rocha St. 23, Hund Erwachſene. Enthält die Eigenſchaf (( Sendungen ins Feld und zu sonstigem Verkauf. 
H Ho ten d. Phosphor⸗Präparate (Phosphatine). || 
2) in Zgierz, Alter Rin re 6 . e 

N Ser 8 „ 1 8 5 . . Broguenhanblungen, r Herrmann Borchardt, 

4 8) in Lask, im . . Hi — — „ — Bene Thora, ‚Ianzelskammerhans, Jag ar- Itr. 588 l. 

iT 4) in Ozorkom, Ring gl Jol m hie r ma Sovi Karoleft. 

A 5) in Sieradz, im Breitienfe nd 1 gt p i „ Nr. 24, im Garten, 

N | j 3%%ö;ö—«%ĩꝝỹ A4 H x leſert 12 tadelloſe Poſtkarten⸗ Photographien für nur 

| 6) in Kaliſch, am Kloſter. E 5 555 Mark 3.—, bei Gruppenaufnahmen 20 Pf. pro Stück. BILLIGE GESCHENKE, 
1 A m N REE Dortſelbſt werden auch Photographien für Päſſe auf 
OOOO Ben x n H 


1 an ale angefertigt 4 ne 1.40 I Marte a 


ein neuer eleganter Kutſchier⸗ Phaëton, ein kleiner ele⸗ 
ganser Bolant, eine neue Reſſorka, ein ſtarker Rollwagen. 


Wagenbau und Reparaturanſtalt, 


KONRAD SCHMID, 


1799 E — . Strae Ne. 9, 


und Gesuche aller r Art ver bebe zg dee: 
fertigt auf der Eu m) Verantwortlich für Bott: 


— Netstoniulent Ga. Lubinst,| Cari Gollnick 


Petrikauer 4 8 75 Nr. 82 Verantwontich, für Feuilletone . 
— A — Leonhard SwrideL 


Zwei Kellner 1 anr ggas 


tefe. oopa £ 
jedes Loch, ſo 5 die zeriſſene Stelle cht 8 geſucht, ; i E für Handel: Alo 3 Balle, 
ahr zu finden ik Biite san p als zu Aberzeugen bei ; 


deutſche Mei à 2 | 
F. 32 TMA EI Petrilauer Straße Nr. 31, rechte a l ute ar „| fer Bnpsigen: ar decke 


Ii | a 33. iage, W. 35. Samabend > gej chloffen. 1738 wise melden ee abel e e x Fran b 


"Lieferant: des Oestl Hauptquartiers. er, 1004 i 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. | 
ad. -U- Wein- und Bier-Abtellung. | 
| Ausschank von Pilsener Urduell. f 8 
53 hahiei ung: Weine, Proviant und 

1 zu bi lig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


neee ae WE 


> Tr 7 n E im Auslande xK 
gelernt, ſtopft in „Hsinungsitücen, Tüchern etc. + 


